
Kote von der Udds.
Erscheint jeden Areitag 3 Ahr nachmittags.

» e i u g s p r e t s  m i t  V o f to e r f e n i i u n g :
S lm rjü h n z ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . K 60 —
tzaibjShrix .................................................... 3 0 -
S t« t c t j ä f > r ig ......................................................   15-—

Beziig&gefc&hrcn und !Mn[cha!t;ingsoebichren find ir 
V oraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und Verwaltung : Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ic h t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

Ankündigungen (Inserate) werden das erste M al mit 40 h für die 4 spaltige Millimeter- 
zeile oder deren Raum  berechnet. Bei W iederholungen gewähren w ir Nachlaß. Mindest­
gebühr 8 K. Die Annahme erfolgt m der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. 

Anzeigen von Juden  und Nichtdeutschen finden keine Aufnahme.
Schluß des B la tte s : Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

f r e s s e  b e i A b h o lu n g :
G a n z jä h r ig ...........................................................K 56 —
H a lb jä h r ig    28 —
V i e r t e l j ä h r ig ..................................................... „ 14 —

F ü r Zustellung ins H aus werden viertelj. 1 K  berechnet. 
Einzelnummer K 1 20.
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6 i i  W i n  « » M i ln  M io n  6öiHi!

I I  K t  H M  I I I I I H  M I M !
S e il  s iah r und  T a g  sehnen sich alle völkisch G esinnten 

in  Oesterreich nach einem
größeren nationalen Tagblatte,

d a s  unser deutsches O stm ark vo lk  von dem vergiftenden 
und  zersetzenden E in fluß  der

jüdischen Presse
endgültig  und  vollständig befreien soll.

H eute können w ir m m  endlich m itteilen , daß  die E in i-  
gungsbeftrebungen  im  völkischen Pressewesen erfolgreich 
iv o r tn .

D urch die Z usam m enlegung des „ A l l d e u t s c h e n  
T  a g b l a  t t e  s "  mi t  der „ O s t d  e u t s  c h e n  R u n  d s  ch a u "  
entsteht ein n a tio n a le s  T a g b la tt ,  die

A m  1. J u l i  1920  w ird  dieses T a g b la tl  zum  erstenm al 
erscheinen, und  a ls

unerschrockener, unbeirrbarer Anwalt
d es gesam ten deutschen O stm arkvo lkes die In teressen

aller Stände und Berufe
un ter V erm eid ung  jeder engherzigen K lassenpolitik  ver­
treten.

D enn in  der Z eit der furchtbaren N o t un d  Schm ach 
unseres V o lk e s  ist es unsere P flich t, alle K räfte

zur Sprengung der Sklavenketten,
die u n s  überm ütige S ieger angelegt haben, zusam m enzu­
fassen.

D ie  R ich tung  des neuen völkischen T a g b la tte s  ist durch 
die W o r te :
grotzdentsch» rafsenantisemitisch» antiklerikal und 

sozial
k lar un d  deutlich gekennzeichnet.

H in te r der „ D e u t s c h e n  T a g e s z e i t u n g "  steht kein 
vo lksfeind liches G ro ß k ap ita l, keine G ro ß b an k  un d  keine 
in te rn a tio n a le  D eldm ach t, sie b au t einzig alle in  au f die 
« e rben de  K ra ft ih res völkischen P ro g ra m m e s  u n d  seht 
ihre H offnung  au f d a s  P flichtbew ußtsein  und  die W e rb e ­
a rbe it der G esinnungsgenossen.

Gesinnungsgenossen!
R u n  ist es an  euch, durch eine saforl einsetzende, u m ­

fassende W e rb e tä tig k e it der

„Deutschen Tageszeitung"
A bnehm er zuzuführen.

D e r  B e z u g s p r e i s v o n  15  K r o n e n  m onatlich ist 
» e rh S ltu ism äß ig  so gering , daß  die G ew in n u n g  von A b­
nehm ern leicht fallen m uß .

F ü r  einen erschöpfende« Nachrichtendienst 
ist gesorgt u n d  w ird  es S ach e  der S c h r if tk i tu n g  fein, 
die A u sg es ta ltu n g  der „D eutschen T ag esze itu n g "  der Z eit 
«nzupaffen.

G e s i n n u n g s g e n o s s e n !  V erlan g e t die „ D  c u  t  s ch e 
T a g e s z e i t u n g "  in  allen G asthäusern  un d  T ra f ik e n !  

Sendet Bezngsanweldnng ei»!
Erlagscheine jederzeit zur Verfügung!

A nm eldungen  a n  „Deutsche Tageszeitung", W ie n ,
7. B ezirk . B andgasse  32.

Die Krise in der Koalitions­
regierung.

S e it  and ertha lb  J a h re n  besteht schon die m erkw ürdige 
politische V erb in d u n g  zwischen Christlichsozialen und  S o ­
z ia ldem okraten  und  bekanntlich kam  es m ährend  dieser 
Z eit so häufig  zu M ißhelligke iten  zwischen den beiden 
ungleichen politischen G enoffen, daß es n u r zu oft den 
Anschein hatte , a l s  ob die K o a litio n  nicht m ehr länger 
aufrecht erhalten w erden könnte und  es zum  B ruche 
kom m en m üßte. A ber b isher vermochte im m er die R ü c k ­
sicht aus die P a r t e i  —  un d  persönlichen In teressen , die die 
M itg lieder der e in en P a rte i m it denen der anderen zusam m en­
koppelte, d a s  A usbrechen einer größeren Krise zu verhüten 
u n d  es zu verm eiden, die zwischen den K o a litio n sp arte ien  
bestehenden Gegensätze etw a in  der Oeffentlichkeit zur 
A u s tra g u n g  gelangen zu lassen. Schließlich w aren  es die 
S o z ia ld em o k ra ten , die diktierten, und  es w aren  die C hrist- 
lichsozialen, die diesem D ik ta te  gehorsam  F o lg e  leisteten. 
D ie zahlreichen politischen und  wirtschaftlichen S ü n d e n  
der beiden P a r te ie n  w urden  m it dem M a n te l  der christ­
lichen N ächstenliebe fürsorglich bedeckt und  w enn sich die 
christlichsoziulcn un d  sozialdem okratischen K o a litio n sg e ­
nossen m itun ter e inm al kräftig  schlugen, so vertrugen  sie 
sich doch a lsb a ld  wieder.

A ber n u n  kam  ein parlam entarisches E re ig n is , bei dem 
die Christlichsozialen fich gezw ungen sahen, F a rb e  zu be­
kennen. D ie  A bgeordneten der „G roßdeutschen V e re in i­
g u n g "  m achten näm lich die gesetzwidrige H e ra u sg a b e  der 
D ienstvorschrift für die S o ld a te n rä te  in  der neuen W e h r­
m acht durch den S taa tssek re tä r für Heerwesen D r. Deutsch 
zum  G egenstände einer parlam entarischen A k tio n  un d  die 
A bgeordneten D r. Schürst, D r. S tra ffn e t un d  G en  offen 
richteten in  der S itzung  der N atio n a lv e rsam m lu n g  vom 
10. J u n i  an  den S ta a tsk a n z le r  eine dringliche A nfrage, 
die d ah in  lau tete, ob der S ta a tsk a n z le r  fü r die vom  ein­
seitigen P arte iin te reffe  diktierte Dienstvorschrift, die ent­
gegen dem G eiste un d  dem W o rtla u te  des W ehrgesetzes 
in  völlig eigenm ächtiger W eise von D r. Deutsch in  F o rm  
eines (Erlasses herausgegeben w urde, die V e ran tw o rtu n g  
zu übernehm en gew illt sei. I n  der B e g rü n d u n g  der A n ­
frage w ird  au sg e fü h rt, d aß  D r. Deutsch ohne vorherige 
F ü h lu n g n a h m e  m it den L andesreg ierungen , den m ilitärischen 
D e rw a ltu n g s - un d  K om m andostellen  un ter U ebergehung 
des beim  S ta a ts a m te  fü r Heerwesen bestehenden, von der 
N atio n a lv e rsam m lu n g  gew ählten  Z io ilko m m iffaria te»  und  
entgegen allen  V orschlägen und  V orstellungen  der m ili­
tärischen Fachreferenten lediglich un ter dem  scharfen Drucke 
der ehem aligen V o lk sw e h r-S o ld a te n rä te  einen E r la ß  von 
allerhöchster wehrpolitischer T rag w eite  herausgegeben  hat, 
der m it seinen B estim m ungen für die S o ld a te n rä te  aus 
die V eran k e ru n g  des R ätesystem s in  der neuen W e h r­
m acht h in a u s lä u f t. D en  H öhepunk t der Gesetzwidrigkeit 
dieser D ienstvarschrift —  beißt es in  der dringlichen 
A nfrage der G roßdeutschen —  bildet die E inschm uggelung 
e ines ungem ein  w eitgehenden Jm m u n itä ls re c h te s  für alle 
S o ld a te n rä te  der neuen W ehrm acht. D es w eiteren w ird  
in  der A nfrage d araus verwiesen, daß  entgegen der B e ­
stim m ung des W ehrgesetzes, daß  die S o ld a te n  fü r ih r 
V e rtrau en san rt keine besonderen G ebü h ren  zu bekom m en 
haben , 70  S o ld a te n rä te  von jedem  D ienste enthoben seien 
un d  vom  S ta a te  lediglich für die In te ressenvertretung  ent­
loh n t w erden, w a s  auch bei den anderen  S ta a t s a n -  
geftellten S chu le  m achen dürfte. E igene K anz le iräum e, 
D ienstreisen, T eleg raph - und  T elephonbenützung u . a. 
w erden Ia h re sk o s te n  von gering geschätzt 6 —7 M illio n en  
K ro nen  verursachen.

D ie  D ringlichkeit dieser großdeutschen A nfrage w urde 
n u n  in  der S itzung  der N atio n a lv e rsam m lu n g  vom  
10. J u n i  auch von den Chriftlichsozialen unterstützt, —  
ohne daß  zwischen den G roßdeutschen un d  den C hristlich, 
sozialen vorher irgendwelche V ere in barungen  darüber

getroffen w orden w ären  —  un d  der großdeutsche A bge­
ordnete D r. S t r a f f n «  begründete die A nfrage in  trefflicher 
W eise in  offener H aussitzung.

I m  L au fe  der W echselrede kam  es n u n  zu großen Z u ­
sam m enstößen zwischen den C hristlichsozialen un d  S o z ia l­
dem okraten , insbesondere a u s  A n laß  von A eußerungen  
des sozialdem okratischen A bgeordneten L eu thner, durch die 
sich die C hristlichsozialen provoziert erachteten. A bg. K u n - 
schak erklärte h ierauf un ter großem  B e ifa ll sow ohl der 
C hristlichsozialen w ie  der S o z ia ld e m o k ra te n : „ W e n n  S ie  
aber w irklich un d  ernstlich g laub en , daß  w ir  a l s  zw eite 
K o a litio n sp a r te i unsere Entscheidungen nach Ih r e m  K o m ­
m and o  zu treffen haben, sprechen S i e  e s offen a u s ,  d a n n  
h a t m it dieser S tu n d e  die K o a litio n  au fgeh ört."

D ie  K o a litio n sp a rte ien , die durch die E in b r in g u n g  der 
dringlichen A nfrage der G roßdeutschen überrascht, e inander 
widersprechende A nschauungen vertra ten  u n d  un tere inand er 
in  scharfe Gegensätze gerieten, sahen zu spät ein, daß  ste 
w eiter gegangen seien, a l s  es d a s  K oalitio n sg efü g e  ver­
trug . D ie  Christlichsozialen suchten w o h l den B ruch  der 
K o a litio n  am  selben T a g e  abends noch zu reparieren, 
indem  ste verbreiten ließen, daß  die S o z ia ld em o k ra ten  
den C hristlichsozialen offiziell m itge teilt hätten , sie w ürden  
sich m it den A eußerungen  des A bgeordneten L eu thner 
nicht identifizieren. D a ra u fh in  aber ließen die S o z ia ld e ­
m okraten  ihrerseits m itte ilen , daß  diese D arstellung  der 
C hristlichsozialen dem w ahren  S ach v erh a lt nicht entspreche.

D ie  S o z ia ld em o k ra ten , im  G lau b en , daß  sie nunm ehr 
eine K ra ftp ro be versuchen könnten , veröffentlichten Des 
w eiteren eine E rk lä ru n g , in  der gesagt w ird , d a ß  her 
christlichsoziale P a rte ifü h re r  K unschak nicht n u r den S t a a t s ­
sekretär fü r Heerwesen gröblich beleidigt, sondern auch 
offen m it der K ü n d ig u n g  der K o a litio n  gedroht habe. 
Angesichts der U m stände haben  der S ta a ts k a n z le r  D o k to r 
R en n e r und  die sozialdem okratischen S taa tssek re tä re  und  
U nterftaa lssekre tä re  den V e rb an d  der sozialdem okratischen 
A bgeordneten um  die E rm äch tigung  ersucht, zu dem iffio- 
nieren.

D ie  „D em ission" erfolgte auch in  der T a t ,  P rä s id e n t 
Settz betraute aber d a s  b isherige  M in is te riu m  m it der 
F o rtfü h ru n g  der „R eg ierungsgeschäfte". —  D a  sich infolge 
der W irk u n g en  der durch die großdeutsche A nfrage her­
vorgerufenen S tö ru n g  des sozialdem okratisch-christlich­
sozialen K o a litio n sfr ied en s der a lte  Z u s tan d  der K o a litio n  
k aum  m ehr herstellen läß t, so soll jetzt d a s  b isherig« 
M in is te riu m  R en n e r a l s  „G efch iiftsm in is te rium " die R e ­
g ierung w eiter führen un d  fü r die o llernotw endigsten 
G esetzesvorlagen, w ie W ahlgesetz u n d  so w eiter, S o rg e  
tragen . S ichtlich  w ird  sow ohl von den S o z ia ld em o k ra ten  
w ie auch von den C hriftlichsozialen der V ersuch gem acht, 
die a lte  K o a litio n  w enigstens zum  T e ile  w ieder herzu­
stellen und  die b isher — m it u n leu g b ar große E rfo lg  —  
geübte politische Spiegelfechterei zur T äuschung der W ä h le r­
schaft w ieder fortzusetzen.

D en  einzig richtigen S ta n d p u n k t  zur L ösung der Krise 
n ah m en  die großdeutschen A bgeordneten ein , die neuer­
d in g s  feststellten, daß  die derzeitige N a tio n a lv e rsam m lu n g  
nicht m ehr d a s  V e rtrau en  der B ev ö lk e ru n g  genieße u n d  
daher d ie ehemöglichfte A uflösung  der N a tio n a lv e rsam m ­
lung  un d  sofortige A usschreibung der N eu w ah len  erfolgen 
sollen. A ls  U ebergangsreg ierung  fei n u r eine solche m it 
einem  ganz engum schriebenen P ro g ra m m e  m öglich. D o n  
der U ebergangsreg ierung  fordert die G roßdeutsche V e re in i­
gu ng  die W a h ru n g  der R u h e  u n d  O rd n u n g  im  I n n e r n  
u n d  d ieE rgre ifung  aller M a ß n a h m e n  fü r den wirtschaftlichen 
un d  finanziellen  W ie d e ra u fb a u  des S ta a te s .  U nerläßlich 
dazu erscheint vor allem  erstens die S chaffung  hinreichen­
der B ürgschaften , daß  die neue W eh rm ach t keine P a r t e i ­
truppe werde. N eben der E n tp o litis ie ru ng  der W ehrm ach t 
ist ih re  U m bildu ng  in  eine S ich e rh e its tru p p e  vorzunehm en . 
Z w e ite n s  die B eseitigung  jeder ungesetzlichen N ebenregie­
ru ng  un d  B eschränkung der gesetzlich an e rk an n ten  O rg a-

®8T Die heutige Nummer ist 10 Geileo Öorf.
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nifn tionen au f ihren festgelegten W irk u n g sk re is . D rillen s  
gerechte Zusam m ensetzung der W irtschaftskom m issionen, 
die b is  heute einseitig n u r  a u s  V ertretern  der K o a li tio n s ­
parte ien  bestehen. V ie rte n s  A nb ah n u n g  einer V ersöhnung 
zwischersiproduktivem K a p ita l  und  A rbeitern (A rbeitsfriede), 
zwischen E rzeugern und  V erbrauchern (W irtschaftsfriede). 
F ü n fte n s  Versuch einer raschen E rled igung  der V e r ­
m ögensabgab e  un b jb es Verfassungsgesetzes im  W ege von 
V erh an d lu n g en  m it den einzelnen politischen P a rte ie n . 
Sechstens sofortige S chaffung  eines zeitgem äßen W a h l ­
gesetzes. —

D a  m it Rücksicht au f die derzeitigen politischen M ach t- 
verhältnisse eine N eub ildun g  des M in is te riu m s a u s  P a r ­
lam en tarie rn  unm öglich erscheint, kom m t n u r ein a u s  
Fachm änn ern  gebildetes U ebergangsm inifterium  in  B e ­
tracht. H iebei ist, w ie die Großdeutschen fordern, aus die 
finanzielle L age des S ta a te s  entsprechende Rücksicht zu 
nehm en un d  ist die A nzah l der S taa tss e k re ta ria te  stark 
zu verm indern , indem  n u r die w ichtigsten derselben besetzt 
w erden, denen die übrigen R essorts anzugliedern sind. D ie  
U nterftaatssekretärstellen  sind auszulassen.

D ie  „G roßdeutsche V e re in ig u n g "  betont schließlich, daß 
die U ebergangsreg ierung a lle s  zu verm eiden h a t, w a s  die 
dem okratisch republikanische S ta a ts s o rm  gefährden könnte.

I n  einer w eiteren V eröffentlichung stellt der V orstand  
der „G roßdeutschen V e re in ig u n g "  fest, daß  die b isherigen 
V erh an d lu n g en  zur E n tw irru n g  der R eg ierung skrise  er­
geben h a b e n : 1. D aß  die B ild u n g  eines K o n zen tra tions- 
kab in e ltes . in  dem alle P a r te ie n  vertreten w ären , von 
den a lten  K o a litio n sp a rte ien  abgelehnt w ird , da sonst 
d o s  bisherige G leichgew icht in  der R eg ie ru n g  durch den 
E in tr i tt  der G roßdeutschen gestört w erden könnte. 2 . Ebenso 
w urde die B ild u n g  einer bürgerlichen K o a litio n , w ie den 
offiziellen V erh an d lu n g en  zu entnehm en w ar, von S e iten  
der christlichsozialen V ere in ig ung  a l s  nicht m öglich erklärt.

E in  Z u fa ll, eine E n tg le isung  sow ohl eines sozialdem o­
kratischen a l s  auch eines christlichsozialen A bgeordneten 
haben die a lte  sozialdem okro'isch-christlichsoziale K o a ­
litio n  in  ihrer b isherigen  F o rm  zerstört. D ie K o a litio n  
ha t in  der B ev ö lk eru ng  schon seit langem  alle S y m p a th ie n  
verloren und  entspricht ebenso w ie die Zusam m ensetzung 
der N a tio n a lv e rsam m lu n g  in  keiner R ich tung  m ehr den 
w irklichen politischen A nschauungen der W ählerschaft. 
M a n  sollte n u n  g lauben , die C hristlichsozialen un d  die 
S o z ia ldem okra ten  w ürden  m it Rücksicht au f diese in  der 
W ählerschaft herrschenden S tim m u n g  w enigstens zum  
T eile  die a lte  K o a litio n  a ls  aufgehoben betrachten. A ber 
die W ählerschaft sieht zu ihrem  E rstaunen , daß  sich die 
K o a litio n sp arte ien  nicht schämen un d  nicht scheuen, die 
a lte  politische Spiegelfechterei w ieder w eiter zu betreiben. 
V ordem  haben die K oalitionsgeno sien  e rk lä r t : Zuerst die 
V erm ö gensabg abe  un d  die V erfasiungsrefo rm  und  einige 
Gesetze „unpolitischer" N a tu r ,  d a n n  N eu w a h le n . Jetzt 
erklären die K o a litio n sg en o ssen : N eu w ah len , aber vorher 
die V erm ö gensabg abe  un d  die V erfasiungsrefo rm  und  
eine A nzah l no tw end iger unpolitischer Gesetze. —  M a n  
steht die S ache kom m t au f dasselbe h in a u s  un d  die N e u ­
w ah len  könnten  in  dem einem  w ie in  dem andern  F a ll  
wahrscheinlich erst im  nächsten J a h r ,  im  M ä rz , A pril 
oder M a i  stattfinden.

W ie  gesagt, einzig un d  alle in  die großdeutschen A b ­
geordneten haben die den tatsächlichen W ünschen der 
B ev ö lk eru ng  entsprechenden F o rderung en  aufgestellt, die 
großdeutschen A bgeordneten haben  es a l s  selbstverständ­
lich bezeichnet, daß sich die jetzige N atio n a lv e rsam m lu n g  
auslöse und  daß  N eu w ah len  sofort ausgeschrieben w erden. 
D ie  a u s  diesen W a h le n  hervorgehende parlam entarische 
Körperschaft w ird  erst in  der L ag e  sein, den großen p o li­
tischen und  wirtschaftlichen A ufgaben , die die deutsch- 
österreichische V o lk sv ertre tu n g  zu erfüllen h a t, gerecht zu 
w erden. D ie  gesamte B ev ö lk eru ng  Deutschösterreichs ist 
der einm ütigen A nschauung, daß  die „K rise"  n u r zu lösen 
w a r  durch A uflösung der N atio n a lv e rsam m lu n g  und 
sofortige A usschreibung von N eu w ah len . D a ß  die christ- 
lichsozialen und  sozialdem okratischen A bgeordneten und  
R cg ie 'rungsm änner es vorgezogen haben , in  ihren s taa t­
lichen Ä m tern sitzen zu bleiben un d  au f ihre teuren 
M a n d a te  nicht zu verzichten, ist ein neuer P o s ten  in  dem 
großen politischen S ünden reg iste r der K o a litio n sp a rte ien . 
D er P a rte io o rte il,  S ta a t s a m t  und  M a n d a t,  steht diesen 
L eu ten  höher a l s  d a s  W o h l  des V o lk es . S ache der 
W ählerschaft w ird  es sein, bei den nächsten W a h le n  dafü r 
zu sorgen, daß  die eigenartige politische B e tä tig u n g  der 
K oa litio n sm itg lied c r diejenige B eu rte ilu n g  in  der politischen 
O effentlichkeit erfahre, die ih r gebührt.

Achtung auf die 
klerikalen u. großkapitalistischen 

jüdischen Anschlutzfeinde.
I n  letzterer Z e it w ird  von den Anschlußgegnern w ieder 

in  der niederträchtigsten W eise gegen den Anschluß gehetzt 
u n d  geschürt. A n  der Spitze dieser A nschlußgegner marschiert 
nach w ie  vor die „R e ich spo st"  und  der u ltram o n tan e  
F lü g e l  der christlichsozialen P a r te i .  D ie „R e ich spo st"  
lä ß t  alle  M in e n  ihrer verschlagenen und  h in terhältigen  
P o l i t i k  springen, um  der B ev ö lk eru ng  Deutschösterreichs 
den Anschluß a l s  eine höchst gew agte un d  gefährliche 
S ach e  hinzustellen. N eulich schrieb sie, daß  ein gew altsam es 
H in e in zw än g en  der deutschöfterreichischen G ebiete in  ein 
cinhe itss taa tliches D eutschland für beide T eile  ein U nglück

w äre, und pharisäerhaft fuhr sie w eiter f o r t : „ J a ,  in  den 
führenden Kreisen der B ayrischen D o lk sp a rte i geht m an  
noch weiter. M a n  wünscht hier gar nicht, daß  im  gegen­
w ärtigen  A ugenblick die A nschlußfrage aufgerollt w erde, 
und  bekann t ist D r. H eim s A usspruch von dem K ran k en , 
der nicht gesund w erde, w enn m an ihn zu einem  halb  
G esunden in s  B e tt  legt. D a s  w ill aber nicht heißen, 
daß  m an  in  den m aßgebenden Kreisen der B ayrischen 
V o lk sp a rte i kein V ers tän d n is  für Deutschösterreich habe. 
F ü r  einen wirtschaftlichen und  kulturellen Anschluß D eutsch­
österreichs ist viel S tim m u n g  vo rhan den ."

D ie „R eich spo st"  verkriecht sich also hier h inter H errn  
D r. H eim , von dem es ja  bekannt ist, d aß  er m it dem 
G edanken  der A ufrichtung eines süddeutschen, vornehm lich 
katholischen S ta a te n b u n d e s  sehr liebäugelt. I n  den 
separatistischen B estrebungen, die in der H auptsache au f 
die S chw ächung des protestantischen N orddeutschland h in ­
zielen, treffen sich ja  D r. H eim  und  unsere „R e ich spo st"- 
Leute. D ie  M ä n n e r  in  und  um  der „R e ich spo st"  bleiben 
hartnäckige, verbissene Anschlußgegner, d a ra n  verm ag der 
christlichsoziale F lü g e l un ter D r. H u g e lm an n s  F ü h ru n g , 
der auch an der großen A nschlußkundgebung des Deutschen 
S chu lvereines m itta t, nicht d a s  G eringste zu ändern . D er 
F ü h re r  der christlichsozialen P a r te i ,  H err K unschak z. B . 
ha t sich du rchaus nicht davon abh alten  lassen, einige 
T ag e  nach dieser großen A nschlußkundgebung in  einer 
V ersam m lung  in  Hietzing die W ü h le re ien  gegen den 
Anschluß fortzusetzen.

I n  der jüngsten Z eit versuchen sogar die K lerika len  
an  die völkischen S tuden tenverb indun gen  sich heranzu­
biedern und  ihnen  die V orte ile , die ein D o n a u b u n d ess taa t 
m it sich brächte, au se in an d er zu setzen. E rfolge haben sie 
bei unseren wackeren völkischen S tu d e n te n  b isher aber 
nicht erzielen können und sie w erden sie auch in  der 
Z uk unft nicht erzielen.

N eben den B estrebungen der U ltram o n tan en  in  der 
christlichsozialen P a r te i ,  den A nschlußaedanken in  der 
B ev ö lk eru ng  Deutschösterreichs in  M iß k re d it  zu bringen, 
laufen  die gleichen B estrebungen der jüdischen G ro ß k ap i- 
talisten  un d  B an k m ag n a ten , die hauptsächlich im  B la tte  
des H errn  S ie g h a rt, im  „N euen  W ien e r T a g b la tt" ,  
Unterschlupf un d  R ückendeckung gefunden haben. U n s 
ist bekann t, daß  zwischen den „R e ichspost"-L eu ten  und 
einigen jüdischen G roßkap ita lis ten  A bm achungen getroffen 
w urden , die eine gegenseitige U nterstützung in  den B e ­
strebungen nach E rrichtung eines D o n a u b u n d esstaa te s , 
der auch von E n g la n d  gefördert w ird , verbürgen. Nebst 
der A ussicht au f ein sehr gu tes Geschäft bietet sich hier 
für H errn  S ie g h a lt  vielleicht auch G elegenheit, echt jüdische 
R ache a n  dem H ab sb u rg e r K arl, dem T reulosen , der ihn 
einst a u s  seinen M achtstellungen vertrieb, dadurch zu 
nehm en, daß  er a l s  K aiser von S ie g h a rd s  G n ad en , a ls  
A nhänger des jüdischen G ro ß k a p ita ls  Herrscher über ein 
neu es Oesterreich w erden könnte. D ie A usrichtung der 
H absburgerherrschaft w ürde also nicht eine B rechung der 
heutigen Iu d en m a ch t —  w ie die christlichsozialen u l t r a ­
m ontanen  F ü h re r  der B eo ö lk eru ug  im m er im  G eheim en 
einzureden versuchen —  sondern n u r eine noch größere 
A bhäng igkeit vom  in te rn a tio n a len  G eld juden tum e in  
Gefolgschaft haben. G an z  auffallend ist üb rig en s , in  welch 
zarter W eise d a s  B la t t  des H errn  S ie g h a r t ,  d a s  „N eu e  
W ien e r T a g b la tl" , von der „R eichspost"  behandelt w ird !  
G ehen  den antisemitischen C hristlichsozialen und  jenen 
V ölkischen, die im m er von einer E in h e itsfro n t aller B ü rg e r­
lichen gegen die S o zia ldem okra ten  un d  gegen J u d a  
schw ärm en, noch im m er nicht die A ugen  a u s ?

i    Örtliches. - ;'"i
A us W a ib h v f e a  und 'Umgebung.

Kundgebung für den Anschluß 
an Deutschland.

D er wirtschaftliche Niedergang und die allgemeine Not 
des Volkes in Deutschösterreich, die von Tag zu T ag ärgere 
Form en annehmen und aus denen es bei der Zerfahrenheit 
der politischen Lage und der Ohnmacht unserer Regierung 
keinen Ausweg zu geben scheint, drängen mit elementarer 
G ew alt den Volkswillen allmählich in jene Richtung, in 
welcher allein noch Rettung liegen kann und welche von 
vorneherein a ls  die einzig mögliche Lösung erkannt worden 
w ar, jedoch von verschiedener Seite insgeheim hintertrieben 
und bekämpft w urde: den Anschluß an das große deutsche 
M utterland.

Die in W aidhofen am Sonntag den 13. Ju n i veranstaltete 
Kundgebung, zu der sich über 2000 Personen einfanden, 
gestaltete sich zu einem mächtigen Ausdruck des D olksw illens 
für den Anschluß.

Die S tad t hatte Flaggenschmuck angelegt. Um 10 Uhr 
vorm ittags erfolgte der Aufmarsch der beteiligten Vereine 
vom Gasthofe In fü h r  aus. Unter V orantritt der S ta d t­
kapelle bewegte sich der Zug über den G raben auf den 
oberen Stadtplatz, wo sich bereits auch eine große V olks­
menge versammelt hatte. An Vereinen nahmen te il: die 
beiden O rtsgruppen des Deutschen Schulvereines, die 
Südm ark, der Bund der Deutschen in Niederösterreich, der 
Männergesangverein und der Turnverein, beide mit Fahne, 
zahlreiche M itglieder des Gewerbevereines, der Bienen­
züchteroerein, der besonders zahlreich dem R ufe seines 
Obm annes gefolgt w ar d in strammen Doppelreihen

aufmarschierte, der deutsche Volksverein und die studierend« 
Jugend.

Die Stadtkapelle eröffnete die Feier mit der „Wacht 
am R hein“, welches Lied von den Anwesenden begeistert 
mitgesungen wurde. Nachdem noch von der Kapelle ein 
zweiter M usikvortrag gefolgt w ar, sangen die Teilnehmer 
das Lied „W enn alle untreu werden“ und sodann ergriff 
Staatsgewerbeschuldirektor In g . Scherbaum das W ort. 
E r w arf zunächst einen kurzen Rückblick auf die historisch« 
Vergangenheit W aidhofens, auf den Heldenmut und die 
Dolkstreue der Bewohner zur Zeit der Türkenkriege
8. und 10. September 1532 und der französischen Besetzung 
1800, 1801 und 1805, erinnerte an die Opfer, die der 
W eltkrieg von den W aidhofnern gefordert und rief den 
tapferen Gefallenen den D ank des Volkes nach. E r erinnerte 
an die treulose Art, in welcher das deutsche Volk in seinem 
V ertrauen auf die vierzehn P unk te  W ilsons getäuscht und 
um sein Selbstbestimmungsrecht betrogen wurde und schilderte 
die Folgen des furchtbaren Zusammenbruches auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens, die wirtschaftliche Not, 
welche durch den Schmachfrieden von Versailles und S t. 
Germain heraufbeschworen wurde. Die Anregung unserer 
Feinde, Deutschösterreich in eine Donauföderation mit den 
Tschechen und Südslaven zusammenzupferchen, ist für die 
Deutschen Oesterreichs unannehm bar und würde zur voll­
ständigen nationalen Vernichtung des kleinen S taa tes  führen. 
Auch au s moralischen Gründen können wir nicht mehr 
mit einem Volke zusammen arbeiten, das durch den beispiel­
losen V errat den Tod oder die langjährige Gefangenschaft 
so vieler deutscher M änner verschuldete. W ir sind nunmehr 
abgetrennt vom M eere und von großen Gebieten, die in 
landwirtschaftlicher, gewerblicher und industrieller Hinsicht 
für uns unentbehrlich waren, wie z. B . die deutschen G aue 
der Sudetenländer, die deutschen Gebiete Südsteierm arks 
und T irols. U ns kann Hilfe nur durch den Anschluß an 
ein starkes Wirtschaftsgebiet, wie es das Deutsche Reich 
ist, kommen. Selbst in geistiger Hinsicht muß eine Versandung 
eintreten; denn durch unsere schlechte V alu ta sind w ir auch 
vom deutschen Büchermärkte abgeschnitten. D er Anschluß 
an Deutschland ist keine P arte i-, sondern eine VoIKsfrage. 
Alle Deutschbewußten, ohne Unterschied des S tandes, der 
P a r te i oder des Geschlechtes müffen den Anschluß fordern, 
wenn w ir nicht zugrunde gehen sollen. An die Jugend  
richtete der Redner die dringende Aufforderung, sich mit 
den Geisteswaffen auszurüsten, welche im Kampfe um das 
Dasein mehr denn je gefordert werden. An die B e ru fs­
stände, Arbeiter, Bauern, H andw erksmeister, Kaufmannschaft, 
Beam te und Industrie ergeht die ernste M ahnung, alles 
daranzusetzen, um uns aus der wirtschaftlichen N ot heraus­
zuarbeiten. M it dem begeisternden M a h n ru fe : „Reicht die 
Hände euch, Germanen, an der D onau und am Rhein" 
und dem schönen Ausdrucke der Zusammengehörigkeit, wie 
ihn das Lied „Deutschland, Deutschland über alles" darstellt, 
schloß der Redner seine von brausendem Beifalle belohnten 
Ausführungen.

N un erklangen, von allen Anwesenden gesungen, die 
machtvollen Töne des E inigungsliedes: „Deutschland über 
alles".

Nach einem V ortrage von Volksliedern durch die S tad t­
kapelle erfolgte im geschloffenen Zug der Abmarsch der 
Teilnehmer über den Freisingerberg, den unteren Stadtplatz 
und den G raben zum Schillerparke. V or dem Standbilde 
des großen Freiheitsdichters trug der S tudent P latzer mit 
warm er Begeisterung das Gedicht O ttokar Kernstocks: 

Z u m  S c h i l l e r t a g e .
D a s  a lte  R eich sank m ählich in  R u in e n ,
D a s  V o lk  frug ängstlich, ob kein R e tte r käm '
D a  ist a u s  S ch w ab en  u n s  d a s  H eil erschienen.
D a  w urde M arb ach  D eutschlands B etlehem .
I m  Neckarstädtchen, eng und weltverloren.
I m  N ebelm onde, in  des S p ä t ja h r s  L au f,
W a rd  der M essia s unsres V o lk s  geboren.
G ing  unsrer D ichtersterne schönster aus.
E r tröstete in  bangen  U nglücktagen,
E r  leuchtete in  m ancher Schicksalsnacht,
U n w ü rd 'g e s  lehrte er m it W ü rd e  tragen 
U nd  from m  vertraun  au f der G ö tte r M ach t.
A ls  jener W e lte ro b 're r un d  D erheerer 
E u ro p a  knechten un d  entrechten liefe,
W a r 's  der P o e t  und  weise V ölkerlehrer,
D er kü hn  den W e g  zur G eistesfreiheit w ies.
A us seiner S t i r n  trug  er d a s  M a l  der Schm erzen, 
W ie 's  jede a u se rw äh lte  S t irn e  träg t.
E s  w a r  u m s zarteste der D ichterherzen 
D er D ornenk ronen  grausam ste gelegt.
E r  aber litt, um  leidend u n s  zu lehren,
W ie  m an  „d ie  A ngst des Ird isch en "  besiegt,
W ie  sich der G eist erschwingt in  Helle S p h ä re n , 
W e n n  auch der L eib  der E rd en q u a l erliegt . .
G eb t m it dem L orbeerbrand  der Fackeln  K und e, 
D a ß  ih r den Lichtgedankenschöpfer eh rt!
B e g rü ß t m it S a n g  un d  Jubelschall die S tu n d e ,
I n  der der S ä n g e r  bei u n s  eingekehrt l 
Doch e in s  bedenkt l D er L ieb ling  der K am öne« ,
D es deutschen V a te rla n d e s  größter S o h n ,
E r  w a r  nicht bloß ein P re d ig e r  des S chönen ,
E r w a r  auch der T y r tä u s  der N a tio n .
U nd  seine S tim m e  rüst a u s  höheren W e lte n :
„ H a b ' D an k , m ein V o lk , d a s  m einer nicht vergißt l"  
Doch denen, die dich V o lk  der Feste schelten.
Z eig ', daß  du  auch ein V o lk  der T a ten  b ist!



Samstag den 19. Juni 1920. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Seite ä

D ie F e ind e  d roh 'n , d o s H ecrhorn ru ft zum K riege 
B erg iß  den B ruderzw ist, der dich entzw eit,
Und fei're über deines Dichters W iege 
D as  Wiegenfest der deutschen E in igkeit!"

vor.
An diese mit reichem Beifalle ausgezeichnete Darbietung 

schloß sich der Gesang des L iedes: „Hast du dem Lied 
der alten (Eichen . . . "  und durch einige zündende W orte 
D irktor Scherbaums eingeleitet, das Gelöbnis, nicht zu 
rasten und alles daranzusetzen, daß die Vereinigung der 
Deutschen Oesterreichs mit den Volksgenossen im Deutschen 
Reiche endlich vollzohen wird.

Die schön und erhebend verlaufene Feier, zu der sich 
alle Bevölkerungsschichten eingefunden hatten, wird allen 
Teilnehmern in guter Erinnerung bleiben. M öge auch 
recht bald der einmütige Dolkswille im Stande sein, den 
Anschlußgedanken voll und ganz zur T at werden zu lassen. 

*

Don einem Teilnehmer der Kundgebung gingen uns 
noch folgende Zeilen z u :

Der Bienenzuchtoerein mit seinem Obmanne Herrn 
Kern beteiligte sich ebenfalls und w aren dabei erfreulicher 
Weife ziemlich viel M itglieder vom Lande zu bemerken. 
Sehr eindrucksvoll w ar der stramme Aufmarsch dieses 
Vereines auf dem Sam m elplätze; man gewann dabei 
den Eindruck, daß bei den Im k ern  ein gesunder frischer 
Geist herrscht. Dem Vereine voran trug ein Realschüler, 
ein Sohn des H errn K r a n a w e t t e r ,  eine Tafel mit 
einer aufgezeichneten großen Biene, darunter die W orte 
standen: „W ir f o r d e r n  den Anschluß an Deutschland!" 
Den Tafelträger begleiteten links und rechts je ein weiß­
gekleidetes Mädchen (die beiden Töchter der Fam ilie 
E l l i n g f e r ) ,  w as einen ganz feierlichen Eindruck machte. 
Bem erkt muß werden, daß dieser Verein zum ersten M ale 
öffentlich hervortrat und dies gerade bei einer Angelegen­
heit, welche das Gesamtwohl des ganzen s c h a f f e n d e n  
deutschen Volkes ohne Parteiunterschied betrifft —  denn : 
ohne Anschluß ist der Untergang unseres Ostmarkvolkes unver­
meidlich, w as  vielleicht nur jene nicht verstehen wollen, 
welche unentwegt ihren, ihre Absichten und Ziele heuchlerisch 
verdeckenden O berführern noch immer Glauben schenken. 
Diese Oberführer, ob sie nun Ju den  oder deutschfeindliche 
Römlinge sind, verstehen es großartig, mit Hilfe ihrer 
Unterführer und ihrer Presse das Volk mit folgenden wenigen 
Schlagworten zu täuschen: „W ir sind auch für den Anschluß — 
aber ob es jetzt klug ist — später, weil . . . usw." D aß 
wir diese heuchlerischen W orte schon bald 2 J a h re  hören, 
sollte doch endlich einmal schon jedem auffallen, aber diese 
falschen „P ropheten", welche wohl nie den schaffenden 
Ständen angehören, besitzen eben die nötige Gemeinheit, 
um ihrer eigenen Vorteile willen ein ganzes Volk seinem 
Untergange und seinen Feinden auszuliefern. Auch ein 
Teil der Großindustriellen ist gegen den Anschluß, w as 
für den Wissenden ganz klar ist, denn nach dem Anschluß 
können sie die häufig aus Deutschland bezogenen W aren 
nicht mehr um 30°/° teurer verkaufen, wie dies besonders 
bei der Textilindustrie der F all w a r ; dies würde eben 
die deutsche Konkurrenz nicht zulassen. M an  sieht, über­
all sind mächtige und listige Feinde des Anschlusses im 
Hinterhalte zu finden, welche sagen und schreiben lassen: 
„ J a  w ir sind auch für den Anschluß, aber jetzt nicht, 
s p ä t e r ,  weil es jetzt für beide Teile nicht gut ist usw." 
J a ,  ihr hinterhältigen Dolksbetrllger und Ausbeuter, 
weil es dann mit eurer Herrlichkeit vorbei w äre. W arum  
sollen denn gerade die Deutschen, obwohl sie nebeneinander 
leben, keinen eigenen S taa t, kein gemeinsames deutsches 
V aterland haben! Volk erwache, steh' auf und verstoße 
deine V erführer und falschen „P ro p h e ten "!

* Säugerbesuch d e s  Mödliuger Männergesang- 
»er eines. D ie M ödlingek  S ä n g e r  treffen am  S a m s ta g  
um  1 U hr 15 M in u te n  am  H au p tb a h n h o f ein. D ie  
M itg lied e r des M annergesangvereines und  des F ra u e n ­
chores treffen sich beim  G astho f In f ü h r  und  marschieren 
gem einsam  um  8/* l U hr m it F a h n e  zum  B a h n h o f . D o rt­
selbst B eg rü ß u n g  der G äste, A bsingung des W ahlsp ruches. 
H ie rau f R ückm arsch in s  D ere in she im , Z uw eisung  der 
Q u a rtie re . U m  6 U hr ab en d s Kurze gem einsam e P ro b e  
des M änne rch o re s m it den M ö d lin g e rn . U m  punKt 8  U hr 
a b e n d s  K onzert in  der T u rn h a lle . D ie  M itw irk en d en , 
sow ie die Z uh ö rer w erden dringendst gebeten, rechtzeitig 
zu erscheinen, d a  d a s  K onzert un bed ing t zu r angegebenen 
S tu n d e  beg innt. Z uspätkom m ende könnten  erst nach der 
O u v e rtü re  E in la ß  finden. N ach dem K onzert gem ütlicher 
S än g e rab en d  bei I n f ü h r .  E s  w ird  aufm erksam  gem acht, 
daß  die S a a lr ä u m e  bei I n f ü h r  erst nach S ch lu ß  des 
K onzertes geöffnet w erden. Z u tr i t t  zum  S ä n g e rab en d  
haben in  erster L in ie  die M ö d lin g e r G äste, die a u s ­
übenden S ä n g e r  und  S ä n g e r in n e n  un d  M u sik e r des 
hiesigen V ere in es , sowie deren F am ilien an g eh ö rig e . N ach 
M a ß g a b e  des R a u m e s  können auch unterstützende M i t ­
glieder sam t F a m ilie  Z u trit t  finden. S o n n ta g  v o rm ittag s  
F rühschoppen in  den verschiedenen G afthö fen . U m  3 U hr 
nachm ittags bei schönen W ette r gem einsam er A u sflu g  au f 
den G ra sb e rg . Abm arsch vom  D ere in sh e im . A ben ds 
Z usam m enkunft bei I n f ü h r .  M o n ta g  7  U hr früh A b ­
fahrt der frem den S ä n g e r /v o m  H au p tb a h n h o f. D ie  V er- 
e in sw itg lied er w erden eingeladen, sich an  allen  V er- 
e  «H altungen recht rege zu beteiligen, d am it fich diese 
beiden  T ag e  sow ohl für u n s  a l s  auch fü r die G äste  zu 
ei ner recht angenehm en E rheiterung  a u s  dem sonst so elenden 
A lltag  gestalten m ögen.

* Stadtkapelle. D ie M itg lied er der S tad tk ap e lle  
w erden ersuck!, sich behufs E m pfang  der M ö d lin g er S ä n g e r-  
runde am  S a m s ta g  den 19. d. M .  um  1 U hr nachm ittags 
pünktlich und  vo llzählig  einzufipden.

* Sonnwendfeier des Mannergesangvereines. 
A m  24 . J u n i  9  U hr ab en d s w ird  der M ännergesangverein  
am  Schillerplatz beim M usikhäuschen  eine S o nnw endfeier 
veransta lten . I n  einer kurzen Ansprache w ird  die B ed eu tung  
dieses altgerm anischen Festes gew ürdigt, w oraus einige 
völkische C höre gesungen w erden. D ie B evö lkerung  w ird  
eingeladen, dieser F e ie r zahlreichst beizuwohnen.

Sonnwendfeier. D er T urnverein  W aidhosen  o. d. 9 ). 
veransta ltet am  S o n n w en d lag e , d. i. D o n n e r s t a g  d e n  
24.  J u n i ,  abends bei einbrechender D unkelheit au f dem 
Schnabelberge in  nächster N äh e  des G u te s  „S ch n ab e l"  eine 
S o n n w en d fe ie r . D er gem einsam e Abmarsch erfolgt um  
7V? U hr ab  K affeehaus. D ereinsm itg liedec und  F reunde 
des V ere in es w erden eingeladen, sich zahlreich zu be­
teiligen.

* Boranzeige. A m  D ien stag , 29. J u n i ,  8 U hr abends 
findet im  L ö w e n s a a l e  eine S c h ü l e r a k a d e m i e  
bet hiesigen L andesoberrealschule statt. D a s  R e in e r t r a g e s  
w ird  a ls  Iu be lspende  dem D e u t s c h e n  S c h u ( v e r e i n e  
gew idm et. V o rtrag so rd n u n g  folgt in der nächsten N um m er.

* E l t e r n b e r a t u n g .  D ie Lehrkörper der stöbt. Schu len  
W a id h o fe n s  hatten für S a m s ta g  den 12. J u n i ,  4 U hr nach­
m ittag s , die E ltern  der W aid hosner S chu ljugend  zu einer 
E lte rn b e ra tu n g  in  die städtische T u rnhalle  eingeladen und 
es w ar eine stattliche A nzahl, die dieser E in la d u n g  ge­
folgt w ar. N ach einer kurzen B eg rüßu ng  ergriff B ü rger- 
schuldireklor H err H erm ann  N a d l e r  d a s  W o rt  und  
sprach über „ B e ru fsw a h l und  B ild u n g sg a n g  unserer 
J u g e n d " .  I n  kurzer sachlicher F o rm  w ies der R eferent 
au f den Unterschied h in , der zwischen dem B ild u n g s ­
gänge eines B ürgerschülers und  des M itte lschü lers besteht, 
beleuchtete die m annigfachen Unterschiede, die die L eh r­
p län e  dieser beiden U nterrich tsanstalten  von einander 
scheiden und  zog den S ch lu ß , daß  für d a s  praktische 
Leben der Besuch der B ürgerschule jenem  der unteren 
K laffen der M ittelschulen vorzuziehen sei. H err Katechet 
M . M  ö r w  a l d stellte in  feinem R eferate „M enschenw ert 
und  M enschenw ertung" M a te r ia l is m u s  un d  C hristentum  
einander gegenüber und betonte die V orzüge un d  E r­
habenheit des letzteren und  erblickte in  der D urchführung  
einer E rz iehung im  S in n e  der Lehre des C hristen tum s 
d a s  einziges M itte l, der allseits überhandnehm enden V e r­
rohung der J u g e n d  m it E rfolg  entgegenarbeiten zu können. 
Z u m  Schluffe sprach H err Lehrer A . B i s c h u r  über 
„S ch u le  und K in o " . R ed n er führte zunächst die bestehenden 
gesetzlichen B estim m ungen über den Kinobesuch der 
S chu lk in der und  Ju gend lichen  vor, erörtert eingehend den 
E in flu ß , den der Besuch des K in o 's  aus d a s  em pfängliche 
G em ü t des K in d es  a u s ü b t und  fordert die E lte rn  dringend 
au f, dem in  unheim lichen M a ß e  zunehm enden D range  
der J u g e n d  zum  K inobesuche entgegenzuarbeiten , in s ­
besondere d an n , w enn es sich um  den Besuch von V o r­
stellungen handelt, die für d a s  K in d  von ausgesprochen 
schädlichem E in fluß  sind. —  D a s  sichtliche In teresse, m it 
dem die zahlreichen A nw esenden den A u sfüh run gen  der 
R eferenten gefolgt w aren , läß t hoffen, daß  die B era tu n g en  
sicherlich von E rfo lg  begleitet sein w erden, zu Nutz und 
F ro m m en  unserer Ju g e n d .

* Schnlsnppenaktion. M o n ta g  den 14. d. M . fand 
die A biechnungssitzung für d a s  S c h u ljah r 1 9 1 9 /2 0  s ta t t;  
hiebei w urde nach eingehender P rü fu n g  durch den A usschuß 
dem Leiter der A ktio n , H errn  B ürgerm eister I .  W a a s ,  
die E n tla s tu n g  erteilt und  ihm  der herzlichste D a n k  für 
seine M ü h e  und  seine außerordentliche Fü rso rge a u s ­
gesprochen.

* Für die Schnlsnppe spendete: H err A . Z eitlinger 
100  K ro nen . B esten D a n k !

* Amerikanische Kinderhilfsaktion. E s  sind V o r ­
arbeiten  im  Z uge, um  es einer größeren A nzah l (140 ) 
v o r schulpflichtiger K inder zu ermöglichen, an  der am eri­
kanischen K ioderausspe isung  teilzunehm en. Z u  diesem 
Zwecke soll im  L o k a le  der M ütte rbera tungsste lle , O berer 
S tad lp la tz , L eu tn e rh a u s, eine eigene Ausspeisestelle, w o ­
m öglich am  1. J u l i  1920 eröffnet w erden.

* Amerikanische Hilfsaktion. S a m s ta g  den 12. d., 
4  U hr nach m ittag s , fand  auf dem T urnp lätze  nächst der 
T u rn h a lle  eine einfache G edenkfeier a u s  A n laß  des ein­
jäh rigen  B es tan d es der am erikanischen K in d erh ilfsak tio n  
zur A usspeisung schulpflichtiger K inder in  Deutschösterreich 
statt. N ach dem Liede „ S tim m t an  m it hellem, hohen 
K la n g "  n ah m  der Leiter der A ktion  in W a id h o fen  a. d. 9 )., 
H err B ürgerschuld irektor N ad ler d a s  W o rt  un d  schilderte 
in  beredten W o rte n  den W erdegang  der A k tio n , die auch 
in  W a id h o fen  am  3. A ugust 1919 m it der A usspeisung 
von 230  K indern  im  schulpflichtigen A lter einsetzte. 
A llm ählich w urde die Z a h l der A usgepreisten erhöht und 
heule w ird  täglich an  610  K inder —  74 R ealschüler der 
U nterk laffen eingeschlossen —  ein ebenso reichliches a ls  
k räftiges Essen verabreicht. W e n n  auch der Zweck der 
A k tio n  d a rin  besteht, den A usgespeisten n u r eine Z ub uße  
zu verabreichen, so ist diese doch in  den m eisten F ä llen  
so au sg ieb ig , daß  die K inder zu H ause dein M ilta g m a h l 
m ehr einnehm en. A b 1. J u l i  1920  soll auch für K inder 
un ter dem 6. L ebensjah re , etw a vom  4. J a h r e  a n , in  
W a id hosen  eine Ausspeisepelle errichtet w erden. I n  aller­
nächster Z e it hat sich an  die A usspeiseaktion auch eine 
B e te ilu n g  B ed ü rftiger m it K leidungsstücken angegliedert 
u n d  w u rden  solcher A rt in  W a id h o fen  b isher 29  P a a r  
Lederschuhe, 2 9  P a a r  S trü m p fe  un d  2  M ä n te l  verteilt.

A i  Lebensmitteln wurden in der W aidhofner Ausspeise­
stelle seit deren Bestand 457 kg K akao, 2181 k g  R e is , 
7660 kg M ehl. 2046 kg Bohnen, 535 kg Feit, 90 Dosen 
Speck, 1130 kg Zucker, 11.050 Dosen M ilch, 180 kg 
Erbsen. 370 kg  Bohnenm chl und 1002 kg M aism eh l 
verkocht, die einen Gesamtwert von 900.000 Kronen 
darstellen. Nach der Ansprache sangen die Schülerinnen 
der 3- Bürgerschulklasse recht hübsch das stimmungsvolle 
„V olkslied  au s  B ayern", w orauf die Feier m it der V er­
abreichung eines „S trieze ls"  an jeden an der Ausspeisung 
Beteiligten ihren Abschluß fand.

* Fürsorgestelle des Note« Kreuzes. Dem Zw eig­
verein W aidhofen a. d. 9 )bbs vom R oten Kreuze fino 
a ls  Beitrüge zur Errichtung und B etriebsführung der 
Tuberkulosenfürsorgestelle in W aidhosen a. d. 2)bbs fol­
gende Spenden zugegangen: V on der Allg. Arbeiter- 
K ranken- und Unterstützungskaffe in W aidhosen u. d. 2 )bbs 
Kr. 2000 '—, von der Bezirkskrankenkasse S t. P ö lten  
K r. 1000 — , von der Allg. o.-ö. Arbeiter-Kranken- und 
Unterstützungskaffe in Linz K t. 50 0 '—. F ü r  diese nam ­
haften Spenden, welche zeigen, daß das Unternehmen 
des Zweigvereines volle W ürdigung  findet, erlaubt sich 
derselbe den ullerwärmsten D ank auszusprechen.

* Feuerschiitzen-Gesellschaft. S am stag  den 26. und 
S o n n tag  den 27. J u n i  1920 findet ein B e s t s c h t e ß e n  
statt, zu welchem außer den W aidhofner Schützen auch 
die M itglieder der Nachbarvereine Pbbsitz, Gresten, H öllen­
stein und H ausm enning geladen sind. Der Schützenrat 
hofft eine rege Beteiligung. Schiitzenheil!

* Don der Volksbücherei. S a m sta g  den 19. d. 
ist die Bücherei von 5 bis W 7 Uhr g e ö f f n e t .  V on 
diesem Tage an muß die Bücherei auf unbestimmte Zeit 
geschlossen bleiben. M itte  J u l i  dürfte sie wieder eröffnet 
werden. Der genaue Zeitpunkt w ird in der Zeitung be­
kanntgegeben werden E s  ist nur am  19. also möglich, 
die seit Februar und länger entlehnten Bücher zurück­
zustellen, weil nach diesem Zeitpunkte gegen die S äum igen  
m it aller S trenge vorgegangen werden wird.

* Dolksbildungsoerein. —  Hauptversammlung. 
M ittw och den 23. J u n i  d. I .  hält der Zweigverein 
W aidhofen a. d. P b b s  des allg. nied.-öst. V o lk sb ildungs­
vereines abends 8 Uhr im Gasthofc In fü h r  seine ordent­
liche Jahreshauptversam m lung m it nachstehender T ag es­
ordnung a b :  1. Verlesung der V erhandlungsschrift;
2. Berichte der V ere in sle itung ; 3. Festsetzung bet Höhe 
der M itg liedsbeiträge: 4. N euw ahlen ; 5. A llfälliges und 
Anträge. Die M itglieder werden eingeladen, zahlreich 
erscheinen zu wollen.

* Deutsche nationalsozialistische Arbeiterpartei. 
M ontag  den 21. J u n i ,  8 Uhr abends, findet im G ast­
hause P o le ine r (S tau fer) die M o n a t s v e r s a m m l u n g  
statt. Erscheinen unbedingt Pflicht, da u. a. die W a h l 
der A bordnung für den G esam tparteiiag in S alzburg  
vorgenommen wird.

* Feuersbruust. I n  der Nacht vom S am stag  zum 
Sonntag den 13. d. M . gegen Vs2 Uhr weckte die Sirene 
des S tadtturm es die Bevölkerung aus dem Schlafe und 
verkündete Feuer. A us dem Redtenbachtale w ar starker 
Feuerschein sichtbar, der auf einen großen B rand  schließen 
ließ. Die mit anerkennenswerter Schnelligkeit ausgerückte 
Feuerw ehr fand die Villa Talfried des H errn Joh an n  
Schneider in der Bertastraße nebst angebautem W irtschafts­
gebäude in Flam m en. I m  Vereine mit der wie immer 
rasch zur Stelle gewesenen Feuerw ehr gell und der W erks­
feuerwehr Böhlerwerk w urde die Bekäm pfung des B randes 
ausgenommen und gelang es, wenigstens die Villa teilweise 
zu retten. D as W irtschaftsgebäude mit dem ganzen aus 
3 Kühen, 2 Schweinen, 2 Ziegen, einer größeren Anzahl 
Kaninchen und Hühnern bestehenden Diehstand fiel den 
Flam m en zum Opfer. Don der V illa brannten das Dach­
geschoß, wo sich große Seidenw aren-V orräte befanden, 
und einige Zimmer mit wertvollem M obilar vollkommen 
aus, so daß der Schaden ein sehr großer ist. Leider nützten 
dieses Unglück wieder einige erbärmliche Verbrechernaturen, 
die sich unter die freiwilligen Helfer mengten, dazu aus, 
um zu plündern und wurden wertvolle Schmucksachen, 
sowie zwei Anzüge und Bettwäsche gestohlen. E s  wäre 
wünschenswert, wenn Personen, die irgend welche W ah r­
nehmungen, die zur Feststellung dieser P lünderer dienen 
könnten, der Sicherheitswache bekanntgeben würden. Die 
Entstehungsursache des B randes, der, a ls  er entdeckt wurde, 
bereits großen Umfang angenommen halte, konnte noch 
nicht festgestellt werden. Die V erm utung liegt nahe, daß 
das F euer gelegt wurde, da von sämtlichen verbrannten 
Tieren die verkohlten Ueberreste gefunden wurden, w ährend 
von einem 130 Kilo schweren guchtschweine nichts zu 
finden w ar, welches wahrscheinlich gestohlen wurde, w orauf 
die Diebe das F euer legten, um den Diebstahl zu ver­
wischen. S ehr bezeichnend für die M o ra l unserer heutigen 
Zeit ist fo lgendes: V or A nkunft der Feuerw ehr drangen 
15 b is 20 junge Elemente trotz Abwehr des Herrn 
Schneider in die Zimmer, um angeblich zu helfen, rissen 
die Schubladen heraus, drückten die Füllungen der Kleider­
kästen ein und entwendeten eine K ravattennadel mit B rillant­
knopf und ein A rm band mit 36 Brillanten, beides im 
W erte von 150.000 Kronen, ferner 2 Anzüge. Der (Be- 
samtschade w ird mit 3 Millionen Kronen angegeben.

* Iahres-Feftkrüuzchen der Sensenschmiede. 
Dasselbe findet S a m sta g  den 26. d. M . in den S a a l-  
lokalitäten der F ra u  A nna Datzberger in der W eyrer- 
ftraße statt. E in tritt 6 Kronen. Kaffaeröffnung 7 Uhr. 
Streichmusik der S ladtkapelle unter persönlicher Leitung 
ihres Kapellmeisters H errn R udolf Pribitzer.



Seite 4. „ B o t e  v o n  d e r  3 ) 6 6 * “ Samstag den 19 Juni 1920.

* Erste dentfchöfterreichische Notgeldansftellnng.
Z u Gunsten unserer seit J a h re n  in S ib irien  schmachtenden 
Kriegsgefangenen w ird in K r e m s  an der D onau  in 
der Zeit vom 1. August bis einschließlich 3. Oktober 1920 
die E r s t e  d e u t s c h ö s t e r r e i c h i s c h e  N o t g e l d a u s ­
p e l l  u n g veranstaltet. B ei dieser Ausstellung gelangen 
alle Arten von in Deutschöstcrreich ausgegebenen N o t ­
g e l d e r  (Kassenscheine, Gutscheine, Kriegsgefangenen- 
Lagergeld und sonstige Geldersatzmittel) zur Ansicht. Neben 
historischen Seltenheiten werden auch Kuriositäten, F eh l­
drucke, O riginale, sowie die künsterische und technische 
Herstellung zur V orsührung kommen. Alle Notgelo a u s ­
gebenden Körperschaften werden eingeladen, sich an den 
vorbereitenden Ausschuß, dem die Spitzen der Behörden 
ihre weitestgehende Förderung bereits zugesichert haben, 
zu wenden. (Briefadresse: Notgeldausstellung, Krems
a. d. D onau, Postfach 27). M it Rücksicht auf d as auch 
im A uslande sich bereits bemerkbar machende Interesse 
für unsere Notgelder ist diese Ausstellung auch von vo lks­
wirtschaftlicher Bedeutung. N äheres werden wir berichten.

* Waidhofner Kinotheater. H e u t e  F r e i t a g  
% 9  U h r ,  m o r g e n  S a m s t a g  7 u n d  V2 IO U h r  
u n d  S o n n t a g  u m  '/e5, 7 u n d  Va l OUHr  wird das 
beste Lustspiel : „ K o h l h i e s e l ' s  T ö c h t e r "  mi t  H e n n y  
P o r t e n  in der Hauptrolle vorgeführt. H e n n y  P o r t e n  
ist gegenwärtig unstreitig die beste Lustspieldarstellerin, 
ihre Leistung in diesem Stück in einer Doppelrolle a ls  
Liefe! und Gretel ist einfach unübertrefflich; noch so ein 
w irkungsvolles Stück und H enny P o rten  darf im D ram a 
überhaupt nicht mehr auftreten. Der F ilm  läßt sich nicht 
beschreiben, man muß ihn gesehen haben. Die W irkung 
des Ganzen w ird noch erhöht durch die prächtige D ar­
stellung der übrigen mitwirkenden Künstler. Einen besonderen 
Anteil am Erfolg hat neben der ausgezeichneten D ar­
stellung die Regie, die durch eine Reihe trefflicher E in ­
fälle das W erk ungemein gewinnen ließ. Auch in tech­
nischer Hinsicht ist der F ilm  ausgezeichnet, kein W under 
daher, wenn dieser F ilm  wie ein? Bom be einschlagen wird.

* Waidhofner Wochcnmarktsbericht vom 15. J u n i .  
D a s  Angebot am heutigen W ochenmarkte von F u tter­
schweinen und Ferkeln w ar für den Bedarf mehr a ls  
genügend, infolgedessen mußten Eigner für die bisher 
geforderten Preise bedeutende Nachlässe gewähren, um 
die zu M ark te gebrachten Tiere absetzen zu können. Trotz­
dem blieben mehrere P a rtie n  unverkauft. Am Gemüse­
markte konnte der in M enge angebotene S p in a t, H äuptel- 
und Schlußsalat nur zu bedeutend billigeren Preisen ab- 
verkauft werden. Auch w aren Frühkohl, Frühkohlrüben, 
sowie Johannisbeeren schon sichtbar. Gleichzeitig wird 
nochmals bemerkt, daß jene Personen, welche in  den 
Heimstätten der Erzeuger infolge ihres Geldbesitzer diese 
Erzeugnisse im Preise überbieten, sich nicht nur' gegen die 
Allgemeinheit aller Rechte begeben, sondern im B e tre tungs­
falle unbedingt zur Anzeige gebracht und die Folgen dann 
sich selbst zuzuschreiben haben.

* D ie p. t. Trafikanten werden ersucht, das T abak- 
Fassungsbuch b is längstens M ontag  den 21. J u n i  im 
H auptverlag abzugeben. L aut Nachricht der F inanz- 
direktion der Tabakrcgie mußten mehrere Tabaksabriken 
infolge M angel an  R ohm aterial die Erzeugung von L and­
tabak  einstellen und wird statt P feifentabak mehr Z ig a ­
rettentabak zur A usgabe kommen. — Die Raucher werden 
aufmerksam gemacht, daß bei der kommenden Fassung 
der größte T eil a u s  teueren Sorten , besonders viel türkischem 
Z igarettentabak, besteht und daher zu j e d e r  Fassung, 
auch bei A bnahme von ungarischen Zigaretten, mehrere 
egyptische Zigaretten oder türkischer Z tgarettentabak dazu­
gegeben werden müssen.

* Gebühren fürBriefseudnngen nach berTschecho- 
flowakei. Briessendungen nach der Tschechoslowakei 
sind mit A usnahm e von Blindendrucksachen, für welche 
die für das I n la n d  festgesetzten Beförderungsgebühren 
b is auf W eiteres gellen, nach den W eltpostoereinsgebühren 
freizumachen. Die G ebühr für Briefe beträgt daher bis 20 g 
2 K,  darüber für je weitere 20 g 1 K 20 b mehr, für 
Postkarten  80 b, für Drucksachen für je 50 g 40 b. 
W arenproben für je 50 g  40 b (mindestens 80 b). G e­
schäftspapiere für je 50 g  40 b (mindestens 2 K).

* Freytag-Berndts Handkartenserie hat durch 
ein neues eben erschienenes B la t t :  P o l e n  1 : 2  M ill. 
eine wertvolle Bereicherung erfahren. 5 5 :7 0  Zentimeter 
groß, in Farben gut ausgeführt, um faßt das reich um- 
schriftete B la tt das Gebiet zwischen Kolberg— R ig a — 
W iteb sk — Czernowitz—K ijew — W ien. I n  der F arben­
gebung ist genau unterschieden zwischen dem P o len  schon 
zugesprochenem Gebiete (durch eine rote Fläche bezeichnet), 
der von polnischer S eite  beanspruchten Ostgrenze (rotes 
B a n d )  und den der V olksabstim m ung vorbehaltenen 
Landstrichen (rote Schroffen). Auch die neue, in dem 
am  23. A pril 1920 in W arschau abgeschlossenen B ü n d n is ­
verträge P o le n s  und der U kraina vereinbarte Grenze 
zwischen diesen beiden S taa ten  ist bereits auf dem sehr 
übersichtlichen B latte  enthalten, so daß dasselbe sehr zu 
empfehlen ist, zum al der P re is  (einschl. des T euerungs­
zuschlages der Buchhändler K 16 — , außerhalb Oesterreichs 
M 5 40, P o rto  extra), zu dem sie gegen vorherige E in ­
sendung des B etrages jede Buchhandlung, sowie der V erlag 
G . F reylag & Berndt, W ien  V II, Schottenfeldgasse 62, 
liefert, a ls  mäßig zu bezeichnen ist.

* Bezirkskrankenkaffs S t. Pölten. I m  M o n a t 
M a i  1920 w aren 2992 M itglieder im Krankenstände, 
w ovon 1420 vom V orm onat übernommen und 1572 zu­
gewachsen sind. H ievon sind 1625 M itglieder genesen und

28 gestorben, sodass weiterhin noch 1339 M itglieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  Kurorten waren 33 M it­
glieder untergebracht und zwar 25 in B aden, 7 in B a d  H all 
und 1 M itglied in Königstetten. I m  abgelaufenen M o n a t 
wurde an 7 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. I m  obigen 
Zeitraum  wurden betriebsmäßig v e ra u sg ab t: An K ra n ­
kengeldern K  266 600 8 8 , an M utter- und Kinderfchutz- 
kosten (Entbindungsbeitrügen, S lillpräm ien u. H ebam m en­
entschädigungen) K 23.558'82, an Aerzte- und K ranken­
kontrollkosten K 80.533 18, an M edikam ente- und H eil­
mittelkosten K 29.093 57, an Spitalverpflegs- u. T ra n sp o rt­
kosten K 33.341  07, an Begräbnisgeldern K 12.77V —, an 
Familienversicherung4V54.376'02, zusammen K 500.274 54. 
A us dem außerordentlichen U nterstützungsfonds: K 250 .— . 
Betriebsm äßig verausgabte die Kasse seit 1. Jä n n e r  1920 
K 2,320.515'70, seit Errichtung der Kasse (1. August 1889) 
an statutenmäßigen Unterstützungen K 17,799.070 08.

* D as Grundverkehrsgesetz. Besetz vom 13. Dez. 
1919, S t.-B .-B l. Nr. 583, über die Veräußerung land- 
und forstwirtschaftlicher Grundstücke samt den Durch­
führungsvorschriften mit Erläuterungen von D r. Ernst 
D u r i g ,  Sektionschef im S taatsam te für Justiz. O ktav- 
format. 100 Seiten. P re is  26 Kronen (zuzüglich des üblichen 
Teuerungszuschlagss). M anz Verlag, W ien. D as G rund- 
verkehrsgesetz vom 13. Dezember 1919 hat den Rechts­
verkehr mit land- und forstwirtschaftlichen Liegenschaften 
auf neue Grundlagen gestellt. E s knüpfte zw ar im Aufbau 
und auch im einzelnen großenteils an die Kaiserliche V er­
ordnung vom 9. August 1915 an, hat jedoch sehr bedeut­
same Aenderungen daran vorgenommen, viele neue V or­
schriften eingefügt und, w as besonders ins Gewicht fällt, 
den Willen der Gesetzgebung zum Ausdruck gebracht, auf 
diesem Gebiete nicht bloß Schutzmaßnahmen vorübergehender 
A rt zu treffen, sondern dauerndes Recht zu schaffen. Die 
Wichtigkeit des Gegenstandes und die N euartigkeit des 
Rechtsstoffes lassen ein brauchbares Hilfsmittel für die 
Anwendung des Gesetzes als Bedürfnis erscheinen. Die 
als Heft 63 der Manz'schen großen Sonderausgabe er­
schienene A usgabe des neuen Grundverkehrsgesetzes, die 
sämtliche auf den Verkehr mit landwirtschaftlichen G rund­
stücken bezüglichen Vorschriften vereinigt, wertvolle A uf­
schlüsse aus den M aterialien zum Gesetze gibt und a u s ­
führliche Erläuterungen zu dessen einzelnen Bestimmungen 
bringt, dürfte daher allen, die sich mit den einschlägigen 
F ragen  zu befassen haben, ein willkommener Behelf sein. 
Sie ist besorgt vom Sektionschef im S taa tsam te für Justiz 
D r. Ernst Durig, der an der A usarbeitung der Grund- 
verkehrsvorschriften maßgebenden Anteil hatte.

* Zell-Arzderg. ( N o t g e l d . )  Die Gemeinde Zell- 
Arzderg glbt in Kürze Notgeld nach den Entw ürfen des 
akad. M a le rs  Herrn Alfred Steinbrecher heraus zu 50, 
30 und 20 Hellern. F ü r  S am m ler sind Serien zu zwei 
Kronen bei Herrn Alfred Steinbrecher, W aidhofen a. b. 9 ) , 
erhältlich.

* P b b s itz . ( D e u t s c h e r  S c h u l v  e r e i n . )  Anläßlich 
des 40 jährigen Bestandes des Deutschen Schulvereins findet 
am S am stag  den 26. Ju n i 1920, V2 8  Uhr abends im 
Gasthofe des H errn Eng. H e i  g l  ein Lichtbilderoortrag 
„ E i n e  W a n d e r u n g  d u r c h  d e n  B ö h m e r w a l d " ,  
gehalten von Herrn F inanzra t D r. S  t e p a n aus W ien, 
verbunden mit Gesangs- und M usikvorträgen des hiesigen 
M ännergesangsvereines und des Streichorchesters statt. 
E intritt nach Ermessen und wird das R einerträgnis als 
Z u b e l s p e n d e  dem deutschen Schuloerein überwiesen. 
Deutschgesinnte F rauen  und M änner, erscheint zahlreich. 
Ortsgruppenleitung des Deutschen Schulvereines Pbbsitz.

* 2)bbsttz . ( A m e r i k a n i s c h e  A u s s p e i s e a k t i o n -  
K i n d e r f e s t . )  Der einjährige Bestand der amerikanischen 
Ausspeiseaktion wurde auch hier durch ein kleines Fest 
gefeiert, zu welchem die H onoratioren des O rtes, die Eltern 
der beteiligten Kinder und alle W ohltäter der Aktion ge­
laden waren. Die Feier fand am 13. d. M . in H eigl's 
festlich geschmücktem Saale statt und wurde durch Absingen 
eines hübschen Liedleins eingeleitet, w orauf die Kinder 
nebst dem gewöhnlichen Essen je einen Striezel und Bäcke­
reien erhielten. H ierauf ergriff Herr Oberlehrer Dirnberger 
das W ort und legte in kurzer Rede Wesen und Zweck 
der Aktion dar, welche 140 Kinder der hiesigen Schul­
gemeinde umfaßt. I m  Namen der Kinder und Eltern 
dankte er dem Fürsorgeausschuß, welcher sich au s allen 
Kreisen der Bevölkerung zusammensetzt, für sein unermüd­
liches W irken und allen jenen, welche durch Spenden den 
ungestörten Betrieb der Aktion ermöglichten. Insbesonders 
drückte er seinen herzlichsten D ank aus der Leiterin der 
Aktion, F ra u  F . Fürnschlief, und unserem Bemeindearzt, 
dem als Kinderfreund schon lang bekannten Dr. Ernst M eyer. 
Nicht weniger D ank gebührt dem H errn Bürgermeister 
F  Germershausen, durch dessen Bemühungen die Lokal- 
frage restlos gelöst wurde. E r forderte die Kinder auf, 
stets dankbar ihrer W ohltäter, der so hilfsbereiten A m eri­
kaner zu gedenken, ermahnte sie aber auch, nie zu ver­
gessen, daß sie einem zu Boden gedrückten Volke angehören 
und dessen Hoffnung und Zukunft bilden. Vieles, ja  fast 
alles haben uns unsere Feinde genommen, nur eines 
konnten sie uns nicht nehmen, unseren treuen deutschen 
Sinn. Durch diesen werden und müssen wir gesunden. 
M it Absingen des Liedes „D as treue deutsche Herz" und 
Abhaltung mehrerer Kinderspiele schloß die Feier — 
klein, aber fein.

* Kematen. ( B ü r g e r m e i s t e r w a hI . )  B e i der 
kürzlich hier stattgefundenen Bnrgerm eisterwahl wurden 
gew äh lt: Heinrich H i r s c h  W -ckführer, zum B ürger­

meister, F rau^A nna M a y r h o f e r ,  Hausbesitzerin, zum 
Bürgermeister-Stellvertreter und Heinrich F  e i ch t i n g e r, 
Fabriksschlosser, zum ersten geschäftsführenden Gem einberat.

* Kröllendorf. ( T o d e s f a l l ) .  M ittw och den 9. J u n i  
früh itarb im hiesigen Schlosse plötzlich der Gutsbesitzer 
Herr Dr. R obert S t e i n h ä u s e r  im 68. L eben-jahre in 
Folge eines Schlagansalles. Der Verewigte verbrach:? 
jeden Som m er mit seiner F am ilie  aus seinem G ute hier 
und hat für die Umgebung sehr w ohltätig gewirkt. I h m  ver­
dankt u. a. die Pfarrkirche in A llhartsberg die schönen, von 
der G lasm alerei-F irm a Geyling in W ien hergestellten 
Fenster, die Schule verschiedene Lehrmittel und die O r t­
schaft W alm ersdorf ihre W asserleitung usw. Ec w ar 
Ehrenbürger der beiden Gemeinden Kröllendorf und All- 
hartsberg und Ehrenmitglied der Feuerwehr. S a m sta g  
den 12. d. M . fand früh um 5 Uhr 30 M inu ten  in der 
Schloßkapelle die Einsegnung der Leiche und hieraus die 
Uebersührung nach W ien (Hietzing) statt, wo sie D ien s­
tag den 15. in der Fam iliengruft bestattet wurde. Trotz 
der frühen M orgenstunde hatten sich die G em einde­
vertretungen von Kröllendorf und A llhartsberg, der L ehr­
körper, die Feuerwehr, der Kriegerverein und zahlreiche 
Bew ohner der Ortschaften Kröllendorf und W alm ersdorf 
eingefunden um von dem edlen, herzensguten G utsherrn 
Abschied zu nehmen. Er ruhe in F rie d en !

Aus Amstetten und ‘Umgebung.
Oehling. ( A n e r k e n n u n g . )  Dem Fabriksbesitzer 

Herrn Joses G r o ß e n b e r g e r  b. Aelt. wurde anläßlich 
seines mehr a ls  25jährigen verdienstvollen und selbstlosen 
W irkens als O bm ann des hiesigen O rtsschulraies vom 
Bezirksschulräte Amstetten und vom n.-ö. Landesschulrate in 
W ien  der D ank und die vollste A nerkennung ausgesprochen.

M auer-Oehling. ( G e m e i n d e n  f ü r  d e n  D e u t ­
s c h e n  Tc h  u l  v e r e i n . )  Der hiesigen O rtsgruppe des 
Deutschen Schulvereines haben aberm als einige Gemeinden 
für das J a h r  1920 Unterstützungsbeiträge gespendet und 
zw ar: die Gemeinde W olfsbach 20 K, die Gemeinde 
Weistrach 30 K und die Gemeinde Klein-W olsstein 5 K ; 
fernere.haben direkt an  die H auptleitung nach W ien  die 
Gemeinde Ybbsitz 25 K, die Gemeinde Y b b s  a. d. D onau  
10 K, die Gemeinde Scheibbs 20 K a ls  Unterstützungs­
beiträge gesendet. Treudeutscher D ank  hiesür. M ögen auch 
die übrigen Gemeinden in B älde diesem wackeren B e i­
spiele nachfolgen. D ringender denn je bedarf der unpo li­
tische Deutsche Schulverein der tatkräftigsten Hilfe und 
Unterstützung aller deutschen Gemeinden.

— ( S o n n w e n d f e i e r . )  Die hiesige arische O rts ­
gruppe des Deutschen Schuloereines veranstaltet auch 
heuer wieder am D onnerstag den 24. J u n i  auf der 
Hinterholzerleiten in Oehling ihre Sonnwendfeier. Die 
Feuerrede hält O rtsgruppenobm ann Landesbeam ter O tt 
Nach Abbrennen des Feuers gemütliche U nterhaltung mit 
M usikvÄrträgen im Gasthause des H errn Hinterholzer. 
B e g in n : lk  9 Uhr abends (Som m erzeit). Deutsch­
arische Volksgenossen, M änner und F rauen , erscheint 
recht zahlreich. Die Feier findet bei jeder W itterung  statt.

A us Haag und Umgebung.
Erla. ( E h r u n g . )  Die Gemeindevertretung von E rla 

hat ihren gewesenen Psacrherrn, K onsistorialrat und D e­
chant Herrn F ranz D e i g l ,  anläßlich seines Scheidens — 
derselbe wurde zum P fa rre r von S t.  V alen tin  ernannt — 
in W ürdigung  seiner großen Verdienste, die er sich w ährend 
seines mehr a ls  25jährigen W irkens a ls  P fa rrer in der 
Gemeinde erworben hat, einstimmig zu ihrem Ehrenbürger 
ernannt. --------------

Aus W eyer und Umgebung.
W eyer. ( A m e r i k a n . K i n d e r h i l s s a k t i o n ) .  

Ende August 1919 bildete sich in W eyer ein Komitee 
zwecks G ründung einer Ausspeisestelle der amerikanischen 
K inderhilssaktion. Am 10. Septem ber 1919 wurde diese 
eröffnet und anfänglich 100 K inder an  Schultagen a u s ­
gespeist ; nach einem V ierteljahre wurde die Z ah l auf 80  
vermindert, M a i  1920 wieder aus 100 und seit E in ­
führung des G elitustoerfahrens auf 120 erhöht. Die 
Leitung liegt in den bewährten H änden der Lehrersgattiu 
F ra u  M arie  G a n s l m a y e r .  Die Kassengeschäfte besorgt 
H err Gutsbesitzer Ferdinand H ü f f e l ,  die M a g az in s­
verw altung führt in anerkannt mustergültiger W eise Herr 
V ik to r D u n  k l ,  pädagogischer Leiter ist Herr Lehrer 
Joses G a n s l m a y e r ,  a ls  Köchin ist F ra u  K a t h i N u ß -  
b a u m e t  angestellt. Tine A nzahl von F rau en  aller 
S tän d e  w irkt täglich abwechselnd a ls  M ith ilfe  in Küche 
und Aufsicht. N ur dem Unstande, daß auf alle L eitungs­
remunerationen zu Gunsten des Lokalsonds verzichtet 
w ird, konnte ein Defizit bisher vermieden werden, da 
die A uslagen bedeutend hohe find. S o  wurde beispiels­
weise in einem T u rn u s  für 2 0 %  der ausgespeisten K inder 
von dem Lokalsonde die M onatsbeiträge geleistet. B e ­
sonders hoch sind die Bahnfrachtspesen, aber auch der 
F uhrlohn  |u t Brennholz. I m  V ojrahre haben d as 
Drehersche Forstam t, die M arkikvm m une-D orstehung, so­
wie das Aerarische Forstam t (letzteres gegen V ergütung 
der Regiekosten) unentgeltlich Brennholz beigestellt. Auch 
im heutigen J a h re  hat wieder die M arktkom m une B renn ­
holz unentgeltlich zugewiesen. D ie M arktgem einde W eyer 
spendete 500 Kronen. Aue-, von einigen Herren und D am en 
wurden nam hafte S penden zugewendet. E inige F rauen  
unterstützten durch M onatsspenden das für unsere K inder
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so hochwichtige W er«. Die Landessam m lung ergab 
638 Kronen 40 Heller. E ine S am m lung  für den Lokal- 
fond wurde bisher'noch nicht durchgeführt. Die Anzahl 
der bishermusgegebenen P o rtionen  beträgt nahezu 17.000. 
F ü r  den Som m er ist die V eranstaltung eines Unter- 
hallungsabendes geplant, die hoffentlich einen recht großen 
R eingew inn zu Gunsten des Lokalfonös abwerfen wird.

—  ( D e r  R e i s e v e r k e h r  i n  O b e r ö s t e r r e i c h ) .  
D ie Landesregierung Hat für den Reiseverkehr 1920 
soeben die näheren Bestim munge» erlassen. Die Einreise 
und der A ufenthalt im Lande Oberösterreich unterliegt 
einer Kontrolle. Personen, die sich nicht ausweisen können, 
find schon bet der Einreise zurückzuweisen. A ls A u s­
weis gelten Reisepaß, amtliche Legitim ation mit Licht­
bild und für die in Oberösterreich W ohnhaften oder 
Heimatsberechtigten ein amtlicher A usw eis, aus dem dies 
hervorgeht. W er nicht in OberöjterreiÄ seinen ordent­
lichen Wohnsitz hat, muß für jeden drei Tage übersteigen­
den A ufenthalt eine A ufenthaltsbewilligung der politischen 
Behörde einholen, die nur in besonders berücksichligungs- 
würdigen F ällen  erteilt wird. B is  zu 8 Tagen erteilt die 
B ew illigung  die politische Bezirksbehörde, darüber h inaus 
die Landesregierung. Dem Ansuchen sind 10 Kronen beizu­
schließen. Nicht verweigert darf die K ur in B a d  H all 
werden, wo aber der Aufenthalt vorläufig mit sechs 
W ochen beschränkt ist. Befreit sind von der E inholung 
der Auf.mthaltsbewilligurig Personen, die im Lande ein 
eigenes H au s  besitzen, für die D auer von vier Wochen 
und weiters Personen, die ihre nächsten Angehörigen, 
K inder und Eltern besuchen wollen, mit höchstens 14 Tage. 
Alle Fremden haben sich binnen 24 S tunden  persönlich 
beim Gemeindeamte zu melden.

— ( O c h s e n b t e b s t a h l . )  I n  der Nacht zum 8. J u n i  
wurde dem B auer Heinrich R i  e u e r  in Brettboding, 
Gemeinde Gaslenz, ein P a a r  5 jährige Ochsen von seiner 
in der N ähe des H auses befindlichen W eide weggetrieben. 
D er Diebstahl wurde erst von dem S ohn  des Besitzers 
entdeckt, der am  folgenden M orgen die Ochsen zum E in ­
spannen holen wollte. R iener erstattete die Anzeige beim 
Gendarmerieposten. Dem Postenkom m andanten Herrn Dutz- 
ler von Gaslenz gelang es a lsbald , die Diebe auszufortchen 
und dem Bezirksgerichte in W aidhosen a. d. 9 )bbs ein­
zuliefern. D ie Ochsen kamen durch die Diebe — zwei 
junge Rauchfangkehrer und ein M aurergehilfe — bis in 
die Gemeinde R andegg.

— ( S p a r k a s s e d e r M a r k t k o m m u n e W e y e r ) .  
M it  Ende A pril 1920 verbleiben an Interessenten-G ut- 
haben K  6.542.010 86, im  M onate M a i wurden von 
204 P arte ien  eingelegt K 414.169 90, zusammen 
K  6,956.180 76. Rückbezahlt wurden im  gleichen M onate 
an  120 P arte ien  K  599.406 08. S ta n d  der E inlagen 
m it Ende M a i 1920 K 6,356.774 68.

Tagesneuigkeiten.
D ie neuesten Steuern.

D aß auch die Spieler aller F akultä ten  — K arten-, 
Schoch-, D om ino , B illa rd- und Kegelspieler — den Segen 
der Zeit in F orm  von Abgaben an den F isk u s  kennen 
lernen werden, hat m an bereits gew ußt; dennoch wird 
die heute erscheinende V ollzugsanw eisung zum S p ie l­
abgabengesetz unter den Betroffenen eine leichte P a n ik  
hervorrufen. Den neuen Abgaben unterliegen Karlen- 
und Brettspiele aller Art, seiner das D omino-, B illard- 
und  Kegelspiel (in gedeckten oder offenen B ahne»), sowie

das russische Kegelspiel. Die von jedem Spieler jedes­
m al zu leistende Abgabe w ird nach Abstufungen entrichtet 
und steigt in sechs S tufen  von einer auf zwei, drei, fünf, 
zehn bis zwanzig Kronen. Je d es  Lokal, in dem gespielt 
wird, w ird nach Vorschlag des Besitzers entsprechend der 
Preisstellung für Speisen und G etränke in eine S tu fe  
eingeteilt. Die Abgabe kann für jedes Lokal pauschaliert 
werden. I s t  dies nicht der F all, so hat jeder Spieler vor 
B eginn des S p ieles einen Coupon zu lösen. Ueber- 
tragungen sind unstatthaft, Kontrolle wird ausgeübt 
werden und S trafen  für Vergehen gegen das Gesetz sind 
vorgesehen. W er aber zum Beispiel in einem „besseren" 
Lokal Schachspielen will, wird mit seinem P a r tn e r  vierzig 
Kronen an Spielgebühren an Den S ta a t abführen müssen, 
sofern das Lokal der sechsten S tufe angehört. E s  steht 
zu befürchten, daß das edle Schach sich in die V o lk s­
cafes w ird zurückziehen müssen, in denen hoffentlich nur 
die Abgabe der ersten S tu fe eingehoben werden w ird ; 
denn wer in einem Lokal oberster S tu fe nur um s Schach- 
geld spielt, wird fast den Hasardspielern zuzuzählen sein. 
Und der bedauernswerte Kibitz beim Tarock! W enn  der 
tspieler noch so lange in der Telephonzelle bleibt — „sein" 
Kibitz wird die K arten nicht in die H and nehmen dürfen, 
um schnell einen „D reier" für fremde Rechnung zu ver­
patzen, denn es könnte ihm passieren, daß ihm plötzlich 
ein K ontrollorgan auf die Schulter klopft: „ Ih re n  S p ie l­
coupon, b itte !"  S o  etw as kann auf die Nerven gehen.

Aus de« Akten des Zusammenbruches.
Die Kreuzzeitung bringt eine Reihe von Z itaten, au s  

denen w ir einige wiedergeben. S ie  gehören zu den Akten 
des deutschen Zusammenbruches und wir glauben, daß 
sie nach dem, w as  wir seitdem erlebt haben, doppelt 
wuchtig für sich selbst sprechen.

„ W ir  werden die Armee untergraben, um die W elt- 
revolution in G ang  zu bringen." (Haase 1914).

„ Ich  bekenne ganz offen, daß ein voller S ieg  des 
Reiches den Interessen der Sozialdem okratie nicht ent­
sprechen w ürde." (N orw ärts-R edakteur Abg. S trö b l am 
23. Februar 1915.)

„Uebrigens waren wir imm er dann, wenn unsere 
militärische S itu a tio n  am  glänzendsten w ar, in heftigster 
Opposition." (Scheidem ann am  23. September 1918.)

„Deutschland soll — das ist unser fester W ille — seine 
Kriegsflagge für immer streichen, ohne sie das letztemal 
siegreich heimgebracht zu haben." (V orw ärts  20. O k ­
tober 1918).

„U ns ist diese R evolution nicht überraschend gekommen! 
S e it dem 25. J a n u a r  1918 haben wir den Umsturz syste­
matisch vorbereitet. Die Arbeit w ar schwierig und gefahr­
voll zugleich, w ir haben sie mit vielen Ja h re n  Z uchthaus 
und G efängnis bezahlt. Die P a r te i  hatte eingesehen, daß 
die großen S tre ik s nicht zur R evolution führen, es 
mußten daher andere W ege beschritten werden. D ie Arbeit 
hat gelohnt, w ir haben unsere Leute, die an die F ron t 
gingen, zur Fahnenflucht veran laß t; die Fahnenflüchtigen 
haben wir organisiert, mit falschen P ap ie ren  ausgestattet, 
mit Geld und unterschriftslosen F lugblättern  versehen. 
W ir haben diese Leute nach allen Himmelsrichtungen, 
hauptsächlich wieder an  die F ron t geschickt, dam it sie die 
Frontsoldaten bearbeiten und die F ron t zermürben sollten. 
S ie  haben die Frontsoldaten bestimmt, überzulaufen und 
so hat sich der Zerfall allmählich, aber sicher vollzogen". 
(Der Sozialist V ater in einer Sitzung des M agdeburger 
A. u. S .  R .)

„W ir  haben schon vor B e g in n  des K rieges, von A n fang  
des Ja h re s  1915, systematisch fü r die R ev o lu tio n  der 
F lo tte gearbeitet. W ir  haben von unserer L öh n u n g  alle 
Tage 50 P fennig  gesammelt, un s m it R e ic h s ta g sa b ­
geordneten in V erbindung- gesetzt und revolutionäre F lu g ­
blätter versaßt, drucken lassen und verteilt, um  so fü r 
die November-Ereignisse die Bedingungen zu schaffen. 
Ich  selber bin für diese A gitation mit mehreren K am e­
raden zum Tode verurteilt worden, bei zweien ist d a s  
Urteil aber nu r ausgeführt. Nicht also seit 1917 ist, rote bet 
Unabhängige V ater in M agdeburg erwähnte, die A gitation 
gegen Heer und F lotte systematisch betrieben worden, 
sondern seit B eginn des K rieges." (Genosse Haase, 
Führer des S eem annsbundes, in einer V ersam m lung vom 
30. August 1919.)

„D er Entschluß von 1916 verstärkte sich nach dem 
Ianuarstre ik  von 1918. Nach diesem S tre ik  reiste der 
Entschluß, wenn es noch einm al losginge, dann ganze 
Arbeit zu machen. Alle Vorbereitungen wurden getroffen, 
und besonders haben sich B a rth , W egm ann, Ecker, 
S äu m ig  und andere V ollzugsratsm itglieder um die Sache 
verdient gemacht. E s  fragte sich immer nur, w ann lo s­
geschlagen werden konnte, und so haben w ir M o n a t für 
M o n a t gewartet. A ls der Zusammenbruch an der W est­
front erfolgte, hielten w ir die Zeit für gekommen. W ir 
hatten auch V erbindungen mit der F ront angeknüpft und 
arbeiteten erfolgreich, denn die Regierung w ar ja  so gütig 
gewesen, alle Revolutionäre einzuziehen und in die Armee 
zu stecken. W ir  wußten, daß ganze Regim enter übertreten 
würden. N un kamen die entscheidenden Novembertage. 
Am 2. November fand eine Sitzung des R evolu tions- 
Komitees statt, an  der auch Haase, D ittm ann und Lieb­
knecht teilnahmen. W ir  beschlossen, am  4. November lo s ­
zuschlagen, w ir wußten, d as wir uns auf die T ruppen 
verlassen und uns nach kurzem K am pf der Herrschaft über 
B erlin  bemächtigen können." (Ledebour nach einem B e ­
richt des B erliner Tageblattes vom 17. Dezember 1918.)

„Der Dolchstoß von hinten gegen die Deutsche F ron t 
w ar der glücklichste Dolchstoß des revolutionären P ro le ­
ta ria ts ."  (Redakteur T hom as von A ugsburg in einer 
W ahlversam m lung der M ünchner Unabhängigen.)

Eingesendet.
(F ü r Form  unb In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Erklärung.
Ic h  erkläre hiemit öffentlich und vor Zeugen, daß alle 

von mir ausgestreuten Gerüchte über verschwenderische 
und ungehörige G edahrung in der hiesigen Ausspeise- 
stelle der amerikanischen K inder-H ilssaktion vollständig 
u n w a h r  sind, nehme die gemachten Aeußerungen voll­
inhaltlich zurück und leiste hiemit der Leitung und dem 
Küchenpersonale öffentlich Abbitte.

W  a i d h o f e n a. b. 9) b b s, 4. J u n i  1920.
Fritz Schreyer.

Kunftbericht.
Notgeld. Die Gemeinde Z e l l - A r z b e r g  gibt G u t­

scheine über 50, 30 und 20 Heller au s , zu welchen der 
akademische M aler Alfred S t e i n b r e c h e r  sehr gelungene 
Entw ürfe gemacht hat. Der Druck wird von der Druckerei 
W aidhofen a. d. 9)bbs besorgt.

Kitz- und 
Lammfelle

M aulw ursfells, M arder, Füchse, Iltisse, Fisch­
otter, Rehdecken, Ziegen-, Schas-, Hasen-, 
Kaninchen- u. sonstige Felle, T ierhaare u. 
Borsten übernim m t zu höchsten Tagespreisen 
I .  Krendl, Zell N r. 11 (W aidhofen). 64



Er'fe o t r v o n  d e r  ?  H  #“ Samstag den 19. Juni 1920.
---- ----------------

liefereIch
prompt jedes ($nontum

Toilettefeifen
in feinster A usführung

prima Hauswafchseife ä
Schmierseife. Laugenstein 

Tovottefette 
Wagenfette. Huffette

Katercreme
feinster Schuhputz

prima Wachsware
auch ieberfonsetoietenbe

Terpentinfettcreme.
Rigolwerke. R ub. Prenner

chem.-techn. P räp arate  
Zenlralbüro:

Wien, 4. Derirk, Favoritenplah S
T elephon 55010. 446

l o i i  s i t r t ,  a n i f f l i .  f f io i i iM H i'i .
Unterer Gtadtplah 27.

ÄHnfltllf 11 fllnrflttlf DOn M öbeln aller Ar«. Herren-. Frauen- und Kinderkleider». Tisch- 
13(1111111! u. -ötllUtil und Bettwäsche. G las- und Porzellangegenständen, Schuhen. Leder­
gamaschen. Schafwolle, Uhren. Uhrketten, Schmuckgegenständen aus Gold und Silber, M ünzen, 
Waffen, alten Büchern. B ildern und Kupferstichen, sowie sonstigen Altertümern, einläufsteBe für 
alte falsche Zähne und Gebisse, wenn auch gebrochen; für Eisen, Blei, ginn, Kupfer, Messing, 
Felle und Bälge, Flaschen und Fässer, Ju te  und Hanfsäcke. Pferdedecken usw. zu den höchsten

Preisen. — Uebernehme auch Gegenstände zum kommissionsweise» Verkauf. 4813

M« W MHter UMW

L m —

ü  & ENGLISCH
I I  von der n.-ö. Landesregierung konzess. 5

ii instuiiations- 1 
II ■  Bureau ■
H empfehlen sich den geehrt. Kunden 

zur Uebernahme von Lieht-, Tele­
graphen- und Blitzableiteranlagen.

Bfl Reparaturen werden gewissenhaft n. 
sofort ausgeführt. Um geneigte Auf- 

träge bitten

Hörmann & Englisch, Waidhofen,
Plenkerstraße 10. 379 __

welche sich zum Besuche von P r iv a tk u n d e n  eignen und  O rg a n isa tio n s ta len t besitzen, 
w eiden m it festen B ezügen , R eisediäten usw. aufgenommen. Schriftliche Offerte 
un ter „D au ern d e  S te llu n g  18 42" b is längstens 30. J u n i  an  die V erw . d. B l .  448

w erden fü r G u t  Ähenretsbach in Brolting bei Abbsih zum  ehesten E in tr itt  gesucht. 
A nzufragen Fa. Dona) Brandstetter, Waidhofen a. 6 . AdbS. 436

Gefchäftsanempfehlllng.
G efertig ter beehrt sich der Bew ohnerschaft von W a id h o sen  a. d. 9 )b b s  und 

U m gebung höflichst bekanntzugeben, daß er im  H ause seines S o h n e s  H a n s  B lafchko, 
Spenglerm eister, W a id h o fen , Untere Gtadt Nr. 41, ein behördlich konzessioniertes

für @05* unö W o W w s .  M i i i i g s a o l o p
m it 1. J u n i  19 20  eröffnet hat und  em pfiehlt sich bestens zur H erstellung von W a s s e r ­
l e i t u n g s - I n s t a l l a t i o n e n ,  B adezim m er- und  K losettan lagen , W id d er- und  P u m p e n ­
an lag en . A ze ty len -B eleuch tu ngsan lagen  usw ., sowie für ave in  dieses Fach e in ­
schlagenden A rbeiten .

H ochachtungsvoll

H ans Blafchko ö. Re.
417 koniefflouierter In sta ia teu r.

Tüchtiger

geselle
w ird  sofort aufgenom m en au f dauernde 

A rbeit bei
Josef Hobitzl

Schuhmacher in Zell a. b. Adbs Nr. 2.

Oie kaufen 
I preiswert!!

!
i  
i

i
i

Toiletteseifen in grosser A us­
wahl

Raster-Seifen und -Crems 
„W em “ Extraklingen 

Zahnpasten. Mundwässer u.
Zahnbürsten 

Gestchtscrems. Lanolincreme 
und prima Glyzerin, Haar- 
Ghampon und Haarwasser.

feinste Ponber 
Gau de Cologne, Parfum s

I
I _  _  .
I und sämtliche Toiletleartikek !

Gummiwaren |
i  Kranken- und Kinderpflege- ■ 

artikel |
I  Drogen. Kräuter u. Ehemi- 1 
I  kalien. Verbandstoffe und ton- # 

zessionierter Gifthandel 
|  Pferde-, Hornvieh- und §

Gchtveinepuloer 4285

i Drogerie, Parfümerie { 
Kosmeteriei Leo Gchönhein) |

©betet Gtadtplah T

M i n  Gold,Silber,Münzen, Uhren
469 zirka  18 0  Z en tim eter hoch, fü r  S ta n g e n - un d  K ettenzug (W ag g o n fü h ren ) sucht

Theresieataler Papierfabrik Hausmetung

Höchste Preise I
für Brillanten. Gold und S ilber zahlen 395

Lager dz Pichler, Unterer Gtadtpl. 23.

is-Haschlnen
und Komplette ■  >  M

von der kleinsten bis zur größten Ausführung. 
Auskünfte u. Kostenvoranschläge durch

Eduard Bur$staller.
Aschbach a. d. W esthalm 346

J A  ■ « ■ ■ ■ ■ « ■ • )
kauft zu höchsten Preisen 4800

Hans Huber, Uhrmacher,önidhofen "/y., Db.Studtpl.Zl,

i Katenllo 
8 Katerol

das Ideal aller Erfrischungsgetränke, pulv., ■  
versüßt, mit Zitronen- u. Himbeergeschmack, ■■ 
in 2 Kartons zu je 50 Päckchen sortiert. SH

der beste Metallputz der Gegenwart, flüssig | 
in Blechdosen, auch für die edelsten Metalle —  
verwendbar. 444

88 Katerol darf ln keinem Haushalte fehlen!
}■ Rigolwerke. R u d .  P r e n n e r ,  chem. techn. Präparate.
P | Zentralbüro: W i e n .  4. Bezirk, Aavoritenplah 5. Telephon 55910.

■ s s i s s i s s H s s H s s i s s i s s i s i s s i s s a s s i s s a s s i s s a s s i

Für Neu- und Umbauten:

in  a l l e n  P r o f i t e n  u n d  L ä n g e n

Für Haushalt:
E m a i lg e s c h ir r e  L t L S 6"und

Für Landwirtschaft:
% / ;  _  | _  | _  _  s o w i e  a l l e  a n d e r e n  S o r t e n
V i C n R G T s C n  K e t t e n w a r e

466 e in g e la n g t u n d  em pfieh lt sich  bei B e d a rf

Friedrich Nowak, Eisenhandlung, Waidhofen a. d. Ybbs.

1735

B//.^^:A

^



damstag den 19 Juni 1920. . B o t e  v o n  b e t  9 6 6 s “ Seite 7,

D ie tieftrauem b H interbliebenen geben hicm it N achricht 
von dem A bleben ih res innigftgelieblen G a tte n , V a te rs  
und  G ro ß v a te rs , d e ; H errn

3 .1 1 3 1 .
Hereschastsbesiher«. T rd fibenlen  Ser K on ierlh au s Gesellschaft in 
W le u . D liepröslbenleu  bei Deutschen D olkstheater« in  W ie n ,  
Ehrenbürger« brr G em einde K röllenborf. D rotektor« b to  

Ikrlegerverrine« G onntagberg und U m gebun g etc. etc.

welcher am  M ittw o ch  den 9. J u n i  1920, 6 U hr früh, 
plötzlich im  68 . L ebensjah re  verschieden ist.

D ie  irdische H ülle des teuren V erblichenen w ird  nach 
feierlicher E insegnung im  Schlosse K röllendors nach W ie n  
überführt und  daselbst cm  Z en tralfriedhofe im  eigenen 
G rab e  zur ew igen R u h e  bestattet.

S  ch l o tz K  r ö l l e n d o r f, am  9. J u n i  1920.

468 Familie Dr. Steinhäuser.

A m  M ü tw o ch  den 9. J u n i  l. I .  m ürbe H err

3.11 St. M  SteiiWer
Besitzer der Herrschaft K rölleaborf etc. etc.

u nerw arte t durch den T od  a u s  unserer Mitt-> abberufen.
W ir  haben an  dem V erstorbenen einen G u tsh e rrn  

und  D ienstgeber verloren, der durch seine rastlose, u n ­
erm üdliche A rbeitsfreudigkeit u n s  stets ein leuchtendes 
V o rb ild  gewesen ist und  sich durch sein väterliches W o h l­
w ollen und  seine G erechtigkeitsliebe unsere größte A chtung 
und  Liebe erw orben hat.

S e in  frühzeitiges H inscheiden erfüllt u n s  daher m it 
inn ig e r un d  aufrichtiger T ra u e r  und  M itg e fü h l fü r seine 
H in terb liebenen .

W ir  w erden unserem D icnftherrn  stets ein d an k b a re s  
A ngedenken bew ahren.

K r ö l l e n d o r f ,  den 9. J u n i  1920.

Die Angestellten und Bediensteten 
der Herrschaft Kröllendorf.467

Filialen in W ien:
I.HBipplmgerstr. 28. - I .  fiim tnerring  1, oorm.Ceop. Langet — [. S tuben­
ring 14 — I. Stock-im-Eisenplatz 2, vorm. Ant. Ezjzek — II.P ra te rs tr . 67
II. Taborftr. 18 — IV. M argaretenftr 11 — V II. M ariahilferstr. 122 
VIII. Alserftr. 21 — IX. Nutzdorserstr. 10 — X. Favoritenstr. 65 —

X II. M eidlinger Hauptstr. 3 — X V II. Ellerleinplatz 4.

Filialen:
Bruck a. d. M ur — 'Bubmeis — Freudentha! -  Böding — B raz 
I a la u  — Klosterneuburg — K rakau — Krems a. b. D onau — 
Krummau i. B . — Laibach -  Lundenburg -  M ährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhosen a. d. P b b s  

Wiener-Neustadt.

Allgemeine Werkehrsbank
Filiale Waidhofen a. d. Jbbs. Oberer Gtadtplah 33

Gesten. Postsparkassen-Konto 02.474.

Ungar. Postsparkassen Konto 28.320.

im eigenen Hanse. Intermb. Telephon Nr. 23.
Telegramme: Derkehrsbank Waidhosen Adds.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  and R e s e r v e n  L  65,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum  T ageskurse.
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose un d  Prom essen zu allen Z iehungen.
P ro v ifio n s fre ie  E in lö sun g  von  K u p o n s , B esorgung von K upo nbog en , 

von  V in k u lie ru n g en , V ersicherung gegen V erlosung sverlust, R ev is ion  verlos­
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu n iedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots : D ie  A nsta lt übern im m t W e r t­

pap iere jeder A rt, Sparkassebücher, P o lizzen , D okum ente  in  V e rw a h ru n g  und 
V e rw a ltu n g  in  ih re  feuer- un d  einbruchsicheren K affen.

Vermietung von Schrankfächern, die un ter eigenem  V erschluß der 
P a r t e i  stehen, im Paniergewölbe der Dank.

Ia h re sm ie te  pro  S c h ran k  je nach G röße.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 3°/<>. D ie  V erzinsung be­

g in n t bereits m it nächstem W e rk tag . F ü r  a u s w ä r tig e  E in leger Postsparkassen« 
E rlagscheine zur portofreien U eberw eisung. D ie  R en tensteuer träg t die A nsta lt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen V erz in sun g  in  
ausender R echnung . T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  d a s  heißt, die V erzin sung  

beginnt bereits m it dem  nächsten W e rk ta g .
Zweck un d  V o r te il  des K on to k o rren ts  der E in leger ü b erg ib t der 

B a n k  seine überschüssigen G elder, T ag eslo sungen , e ingegangenen  A ußenstände, 
K u p o n s , Schecks usw . zur G utschrift un d  V erz in sun g , w ogegen die B a n k  
Z ah lu n g en  a n  den E in leger oder a n  d ritte  P e rso n en  p rom p t leistet. In fo lg e  
täglicher V erzin sung  un d  j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
G elder au f d i e  k ü r z e s t e  Z eit z in sb rin g en d  angeleg t w erden.

A uf V e rlan g en  A usso lg u n g  eines Scheckbuches. D er K o n to - In h a b e r  
leistet seine größeren Z ah lu n g en  nicht b a t ,  sondern m it Scheck, welchen der 
E m pfänger bei der B a n k  einkassiert. P o s t e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, A usste llung  von Schecks, A nw eisu ngen  
und  K reditbriefen au f alle H a u p t-  un d  N ebenplätze des I n -  u n d  A u s la n d e s .

_ Geldnmwechsltmg, K a u f u n d  V e rk au f von  ausländ ischen  G o ld - 
und  S ilb erm ün zen , N o ten , Schecks, D evisen zu günstigen  K ursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos. 
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunden von 8 bis 12 Ahr erfolgen. An Gönn- und Feiertagen geschloffen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.



6 * e  8. . B e t e 9  6 Somslog b«i 19. Juni 1920.

Ältere a n W W e  im
sucht; unter 3. .

a ls stabile M it­
bewohnerin ge- 

. S . an die S er a . d. Bl. 476

IM ti lf t  $ # in !6 m b e r
Anfragen an die S er a . d. S t.

W aiferl von ;>/4 Jah ren . .„ yllOtll, bittet edle Menschen, es 
hr (Eigen anzunehmen. Anfragen im Säuglings- 

leim M aidhofen n. d. P b b s . 472

[tcn.

Kehr gut erhaltenes Klavier K N
verkaufen. Auskunft aus Gefälligkeit bei Reichen­
pfader, W aiohofen a. d. 7)bbs, Obere S tab t 35. 458 

(Flügel) zu verkaufen. Anfragen 
an die Derw. d. Dl. 478

l i i T M w e M M S ^ E L
mcister Fahrngruber, Obere S tad t 18. 473

M M i e r

6in W o r öeiBe M W e ,
preiswert zu verkaufen. Auskunft in der Verw altung 
L. BI. 471

W M i m M l l i l i i M W  »kr.
bei A. H i l b e r t ,  Untere S tad t 27, I. S tock. 184

womöglich mit Geschästslokal zu mieten 
 ____ _ gesucht. Vermittler honoriert. — Zu­
schriften unter „M agazin" an die Derw. d. B l. 413

Verkauf von 
Ginger Nähm aschinen
wie äenttoiBoDbln. Rlngschlss- ane Langschlff-NSh- 
Maschinen für den Hausgebrauch und Gewerbebetrieb 
von einfacher bis zur feinsten A usführung und A us­
tausch von gebrauchten Maschinen bei Joses Rinnt» 
schoeiver. SchwellSB 3, Haltestelle RtoUljof, Satt»  

Hofen D. B. Äbds.
Neue und gebrauchte Nähmaschinen lagernd. 1465

Wollen Sie rasch eine Realität oder 
ein G eschlh irgend

w%huerRnufen,d.uertnuschen?
Schreiben Sie ans so fo rt! W ir verfügen über 
die besten Referenzen und haben nachweis­
bar die größten  Erfolge in ganz Oesterreich.

Franz Kreissl & Gomp.
Erste deutsche

Lfnz a. d. D., Landete. II. Zweigniederlass.: Graz, 
Innsbruck, Salzburg. Wien, I., Habsburgerg. 3.

Zwei guterhaltene

•tu verkaufen, 
fttenbl, Zell 11 (Waidhofe« a. d. 9).).

Brenntorf
wieder lieferbar und werden Bestellungen 
von 1000 Kilogramm auswärts entgegen­
genommen bei Heinrich Brandt, Salz- 
großhandlung, Waidhosen a. d. 9)bbs, 
Untere Stadt 30. 460

ganze alte Korrespondenzen, auch lose Stücke, selbst die ganz gewöhnlichen in K urs befindlichen, werden 
zu teufen gesucht. Ebenso Kalender bis zum Jah re  1850. Rarl Förster, Boidhofen, Untere Stadt 28.

Zu treffen fast immer mit Ausnahme der Zeit von 12—4 Uhr. 416

Mehrere Holz- und Erdarbeiter,
2 Schlosser und 2 Zimmerleute
w erden fü r den B a u  einer F e ld b ah n  und für die H olzarbeiten  im  D iste lm a is  bei 
S t .  L eonhard  am  W a ld e  bei gu ter B ezah lung  sofort aufgenommen. F ü r  U nterkunft 
un d  Z ub ußen  ist vorgesorgt. A nfragen an In g e n -e u r  L . W est, R an d eg g , N .-O e. 467

Reisebeamte
bet Derstcherungsbranche 447

n u r erste K räfte  m it festen B ezügen und  R eisediä ten  w erden gesucht. Schriftliche 
Offerte b is  längstens 30 . J u n i  un ter „ N u r  gute R eferenzen 1 8 41"  an  die D erw . d. B l .

Kundmachung.
D ie am  1. J u l i  19 20  M ft a u f die D iv idende der P r io r i tä ts a k t ie n
fällige R estzah lung  per H  J V i  V I l K l l  unserer Gesellschaft pro 1919 w ird  gegen 
A bgabe des bezüglichen K u p o n s  bei der Sparkasse W aid hosen  a . d. P b b s  vom  1. J u l i  
an  geleistet. 475
W i e n ,  am  15. J u n i  1920. Abbstalbahn.

Franz Fax junior
♦  ♦  
♦  ♦ DrobuttenhandlungLedergerberei 
Waidhosen a b . U .  Antet bet Burg n .
Einkauf !
aller Gattungen tohet 
Säule nnb Felle, wie 
Rinds-, Schweine- u. 
Pferbehäule, Kalb-, 
Gels.Gchaf.Sitsch'. 
Sieb'. Öflfeit-, Kitz u. 
Lammfelle etc., sowie 
Füchse. M atbet trab 
Flösse etc. etc. zu ben 
höchst. Tagespreisen.

Uebernahme
aller erlaubten Gattungen 
roher Häute und Felle in

Lohnarbeit ::
aufG oh len .G a t t l e r -u .

:: Oberleder
beten beste Gerbung u. Zu­
richtung ich Sie versichere.

Einkauf !
:: leben Quantums

Mchtenrinde:
nach Mast ober Ge­
wicht. sowie ::

:: Knoppern
zu ben besten Preisen.

4644

^ n h l f l t h  gut erhalten, preiswert ja  verkaufen' 
P lU j im U ,  Anfragen an die Berat. d. BL 468

Nettes

von 18 Dis 22
für christliches Geschäftshaus, welches auch etw as 
kochen kann, mit allen häuslichen Arbeiten vertrau t 
ist und von der Landwirtschaft etw as versteht, wird 
bei guter Verpflegung und schönern Lohn zum Gin» 
tritt für den September gesucht ,  ferners ein zweites

kl von 15 bis 17 
Sohren

für das H aus a ls  Anfängerin, ebenfalls bei guter 
Verpflegung und schönern Lohn, wird für den S ep ­
tember ges uch t .  Adresse in der Verw. d. B l. 461

Mchtiger

462

Advtöckvisches A telier
S e r g i a s  F a a fe r

Waidbofet) s. d X , Oberer Stadtplatz 7.
rbjuedrftoade» ee»  8  t i i t  früB Bit 6  H B t naefemittag».

'4 »  S e n n -  und Jeie tlogee  von 8  HB» früB Bit 12 HB* m ittag».

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
«ach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Hold, Aluminium und Kautschuk, Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Rrgulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

chlecht paffender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

Witzig« Preis«.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W iens bürgt für die gediegendfte und gewissen- 

hastest« Ausführung.

Erstes Mlrofner Schahaorenhaus

TOP

Gustav Kretschmer, OnL Stadtplatz 40.
Druckerei Muldhofen u. d. M r .  
Gesellschaft m. b. H. erhältlich.

w ird  aufgenom m en. G anze  K ost, gu ter
L oh n .

Hiebler & Hauet
470 Holrhanblung. Rosenau.

Den freiwilligen Feuerwehren von 
W aidhofen, Zell a. d. 2sbbS und 
Böhlerwerk, welche bei dem B ran d e  
meines Besitzes in W aidhofen rasche 
Hilfe leisteten, ebenso den Sicherheits­
organen und Gendarmerie für den 
erwiesenen Schutz sage ich herz­
lichsten Dank.

gone WM.
Die Sensenarbeiter von Waidhofen
beehren sich, die ergebenste E i n l a d u n g  

los'ergehen zu lassen zu ihrem

welches
Samstag den 26. Juni 1920 in den 
Saallokalitäten der Fran Anna Datz- 

berger» Weyrerftratze
abgehalten  w ird .

Eintritt per Person Kafsaeröffnnng 
6 Kronen. 7 Uhr abends.

Streichm usik  der D tad tkapelle  un ter persön­
licher L e itu ng  ih re s  K apellm eisters H errn  

R u d o lf  P rib itzer.

Zahlreichen Zuspruch erbittet achtungsvoll 
465 D a s  K o m i t e e .

■ ■ ■ ■ M M I H M U n

I  Trauerbilder
sind In der

S m i #*& VtaiM kn IhwUaei Waidhoirn a/Wbb». »es. « . b. H M i # e  6*itfttdfnne «aiante^ Steten « W « . «aidhosen eMbr.

59

3970



Beilage zu Nr. 24 des „Bote von der Vübs".

Amtliche Mittei lungen
des Gtabtrates Walbhofen a. b. M b s.

Z . a - 1806/1 .
K u n d m a c h u n g .

I n  der am  5. J u n i  1920 stattgesundene» G em einde- 
ratssitzung w urde beschlossen, den Besuch der Som m ergäste 
im  allgem einen fü r 1920  abzulehnen.

I n  berücksichtigungsw ürdigen F ä llen , a l s  für H o te ls  
und  G asthöfe, ist der F rem den aush a lt außer den gesetzlich 
bestimmten drei T ag en , von F a ll  zu F a ll  an  die A u f ­
e n t h a l t s b e w i l l i g u n g  gebunden, welche durch den 
B ürgerm eister einzuholen ist.

S ta d tra t  W aid hosen  a. d. Y b b s ,  am  10. J u n i  1920.
D er B ü rg erm eis te r: 

J o s e f  W a a s  m.  p

3  a — 1837.
Sicherheitswach«an«stelle.

B e i der S tad tgem eind e  W aidhosen  a. d. Y b b s  gelang t 
eine S icherheitsw achm annste lle  zur Besetzung.

M i t  dieser S te lle  ist ein Ia h re s g e h a l t  von 30 00  K ronen , 
eine O rtsz u la g e  von 1200 K ronen , T eu eru n g szu lag e  
50 40  K ronen  und  die gleitende Z u lag e  nach dem gesetz­
lichen A u sm aß e , W o h n u n g  in  der W achkaserne und die 
B eiftellung des D ienstkleides und  der A usrüstu ng  ver­
bunden.

D ie  A nstellung erfolgt vo rläufig  provisorisch.
D ie  B ew erber haben nachzuw eisen:
1. D ie  österreichische S taa tsb ü rg ersch a ft:
2. ein A lter nicht un ter 25  und  nicht über 35 J a h r e ;
3. kräftige, gesunde K örperkonstitu tion  durch B e ib rin g u n g  

eines von dem A m tsärz te  einer politischen B ezirksbehörde 
ausgestellten G esundheitszeugn isses; 1

4. M u ß  der B ew erber ledigen S ta n d e s  s e in ;
5. B eherrschung der deutschen S p rach e  in W o rt  und 

S ch rift in  einem  solchen U m fange, daß  der B ew erber in 
der E rs ta ttu n g  schriftlicher M eld u n g en  eine entsprechende 
F e rtig k e it besitzt.

Z u  diesem B ehufe  ist der N ach w eis der genossenen 
S ch u lb ild u n g  beizubringen und  w ird  sich der B ew erber 
überd ies einer P rü fu n g  zu unterziehen haben.

6. D a  n u r B ew erber berücksichtigt w erden, welche eine 
längere ak tive M ilttä rd ienstzc it nachzuweisen verm ögen 
un d  bW U nteroffiziers C harge bekleidet haben , so ist auch 
dieser U m stand  durch B e ib rin g u n g  des m ilitärischen D ienst- 
dokum entes darzu tun .

D ie  hiernach o rd n u n g sm äß ig  instruierten, m it einem  
l K ro nen -S tem pel versehenen Gesuche find b is  1. J u l i  
1920 beim S ta d tra te  in  W a id h o fen  a. d. Y b b s  einzu­
bringen.

S ta d l r a t  W aid hvsen  a. d. Y b b s ,  am  12. J u n i  1920.
D er B ü rg erm eis te r:

I .  933 a o s  m. p.

Z . a - 1 8 1 1 .
Einziehung der ungestempelten Banknoten zu 

1 und 2 Kronen.
D a s  S ta a t s a m t  für F inan zen  beabsichtigt in K ürze 

den T e rm in  festzusetzen, m it dem die ungestem pelten B a n k -

Die Hexen Gundi.
R o m a n  von F .  K a l t e n h a u s c r .

(Nachdruck verboten.) (Alle Rechte vorbehalten.)
(8. Fortsetzung.)

D a s  R ein ig en  der hölzernen Teller, der großen irdenen 
Tchüfieln und  des E ßzeuges fällt der K leind irn  zu, und 
sie, die K la rt, ha t den S o n n tag -N a ch m ittag  frei zum 
K irchcngehen und  zum  W irtsh au sb esu ch , sofern ih r Schatz 
so splendid ist und  sie in s  W ir ts h a u s  h ineinführt. Aber 
da  sie heute ein recht m ürrisches Gesicht macht, ah n t der 
E ngelbert, daß  es d iesm a l w oh l d am it nichts werden 
dürfte. L r hat auch w ährend  des M ittagessens vorhin 
einen recht zornigen B lick  erspäht, der dem S eb astian , 
dem m ittlern  Knecht des H ofes, gegolten hat.

M i t  aus die T ischplatte gestützten A rm en, d a s  K inn  
in  den hohlen H andflächen  geborgen, sitzt er im H errgo lts- 
w tnkel und  sieht der M a g d  beim A bräum en  zu. U nd 
dabei zieht langsam  ein lau n ig e s  Lächeln in seinen Z ügen  
aus. „ D u  K la r t ,"  sagte er plötzlich, „ich h ä tt ' w a s  m it 
d ir !  E in  bisj'l A ussragerei. W e iß t eh, daß  der W a stl  
au f A llerheiligen fortgehen m uß, w eil ich da bin und 
d 'ru m  e in s zu viel ist au f dem H o f ? !  Ic h  m uß dir
sagen, mich steht der Knecht besonders g u t an , und da
hab ' ich m eine G edanken . B i s  er sich w ieder so einen 
guten O rt findet w ie da aus dem H of, da darf er eine
W e il ' suchen, m ein ' ich ; da w äre  cs h a lt gescheiter, er
schauet, l a ß  er au f ein k leines B a u e rn g ü tl k äm '. U nd 
w eil ich ihn  schon vertreib ', nachher fiel d a s  schon au f 
mich, daß  ich mich um schauet desw egen. U nd ich m üßt 
ihm  auch schon eine zum heiraten, ein recht saubere D irn d l 
und  n it schlecht für d a s  G ü tl, w a s  sie übernehm en m uß. 
Aber e s handelt sich n u r darum , daß  ich n it e tw a eine 
B an d le re i an san g ' w egen ihm  und  nachher ist a lles u m ­
sonst. K annst m ir gew iß einen richtigen Bescheid geben, 
du, über ih n ?

notcn zu 1 und 2 K ronen in  Oesterreich ihre G eltu ng  
a ls  gesetzliches Z ah lu n g sm itte l  verlieren. E s  w ird  den 
Besitzern solcher N ote»  ähnlich wie anläß lich  der vo rjäh rigen  
B ankno ten -A bstem pe lun g  noch G elegenheit zum  U m tausche 
gegen gestempelte N oten  geboten werden.

D a  aber b ; t  U m lau f an  1 und 2  K ronen -N o ten  der 
S tück zah l nach gegenw ärtig  noch sehr ansehnlich ist, w ird  
der Umtausch w ährend  der dafü r bestim m ten, n a tu rgem äß  
n u r beschränkten F ris t voraussichtlich den einzelnen N o ten ­
besitzern vielfach nicht unbeträchtliche O pfer an  Z e it und 
M ü h e  auferlegen.

Um  diese zu verm eiden, w ird  em pfohlen, sich der unge­
stem pelten 1 und  2  K ronen  N oten  schon jetzt in  der W eise 
tunlichst zu entledigen, daß  sie durch vorzugsw eise V e r­
w endung  zu E inzah lun gen  und  E in lag en  im  weitesten 
U m fange an  die S taa tsk assen  (S teu eräm ter, P o stäm te r , 
B ahnkassen  usw.) oder an  andere öffentliche K affen und 
an  die G eld institu te  (B an k en , Sparkassen  usw .) abg e­
stoßen w erden.

D o n  den S taa tsk assen  dürfen ungestem pelte 1 und 
2  K ronen-N otcn  nicht m ehr ausgegeben w erden.

D ie  P a r te ie n  sind daher auch keinesfa lls verpflichtet, 
solche N oten  von den staatlichen Kassen up d  A em tern 
noch anzunehm en.

Z . a  -1 8 3 9 .
Eiertransporte Int Rucksack.

D ie n.-ö . L an desreg ierung  Hai m it E rla ß  vom  7. J u n i  
1920, Z . W / H I  2072 die politischen B ezirksbehörden  
und  die m it der H an d h ab u n g  der E rnährungsvorschriften  
betrauten S te llen  angew iesen, E ier, die im  Rucksackverkehr 
tran sp o rtie r t werden und offensichtlich für den H a u s v e r­
brauch bestim m t sind, nicht m ehr zu beanständen und 
und  verfallen zu erklären, sondern den P a r te ie n  zu be­
lassen.

Z a . 196/3 .
Derhandlungsschrift

der G em einderatsfitzung vom 5. J u n i  1920, abgehalten 
im  S itzungssaa le  des stöbt. R a th a u se s  in  W aid hofen

a. d. Y b b s .
A nw esend : B ürgerm eister Joses W a a s  a l s  Vorsitzender, 

B ürgerm eister-S te llvertreter Ferd . Schilcher, die S t a d t r ä te : 
K a rl Deseyve, A ugust P i t te r ,  F ra n z  S te in in g e r , S te fa n  
K irchw eger, S te fa n  ® ließe t und  F lo r ia n  B la h u s c h ; die 
G em einde rä te : F ra n z  K olter, M ichael W u rm , J o h a n n  
M o lk e , J o h a n n  D obrossky , F ra n z  S tu m fo h l, A lfred 
S teinbrecher, G u id o  B u rg er, M a t th ia s  B ra n tu e r , J o h a n n  
W en inger, H erm ine Schmid> Josef C ernp, F ra n z  B uch- 
eder, F ra n z  R eisinger und  J o h a n n  Streicher. Entschuldigt 
die G R . .J o h a n n  H old , A n ton  I a x ,  K a th i  G rießer. D er 
B ürgerm eister konstatiert die B eschlußfähigkeit und  eröffnet 
die S itzung  um  4Vä U hr nachm ittags .

T a g e s o rd n u n g :
1. G enehm igung  der V erhand lungsschrift der letzten 

S itzung . Dieselbe w ird  genehm igt.
2. B ek an n tg ab e  der E in lä u fe  und  M itte ilu n g en  des 

Vorsitzenden.
D er B ürgerm eister gedenkt vorerst in  w arm en  W o rten  

der T e iln ahm e über den tragischen, frühzeitigen T o d  der 
beiden pflichttreuen B eam ten  der S ta d t ,  H errn  Jo sef

G iftig  sah in die D irne  an  m it ihren funkelnden 
A ugen. „ W a s  geht mich der W a stl  a n ? "  stieß sie her­
vor. „ W e n n  du schon so neugierig bist, m ußt ihn halt 
selber f r a g e n ; da kriegst die genaueste A u sk u n f t."  U nd 
m it po lterndem  S ch ritt, so daß d a s  Geschirr in  ihren 
H änd en  klirrte und klapperte, verließ sie die S tu b e .

D er B a u e r , der au f der B a n k  am  Fenster saß, die 
P fe ife  im  M u n d e  haltend  und  still h inaussehend aus den 
großen H a u sg a r te n , w and te  sich jetzt herum . U nw ille 
stand deutlich in seinen Z ügen. „ W a s  hebst denn jetzt 
da für H än d e l a n ? "  fragte er in scharf rügendem  T o n . 
„D er B a u e r  niuß sich n it gem ein m achen m it seinen 
D ienstleuten I T u t n it gu t, d a s ! D er H err m uß der H err 
sein ."

D ie A ugen E ngelberts begegneten denen des V a te rs  
m it k lugem , leuchtendem B lick . „N e in , V a te r , ich m ach ' 
mich n it gem ein dadurch, daß ich n u r einen S p a ß  m ach' 
m it den Leuten. W e n n  sie den R espekt nicht au f eine 
andere W e is ' verlieren von m ir, dadurch gew iß n it. U nd 
w enn auch der B a u e r  der H err ist, ohne D ienstleu t' ist 
er nichts w e r t;  er m uß die L eu t' haben , w enn er w irt­
schaften w ill und  w o zwei so au fe in an d ' angew iesen sind, 
da richtet ein gu te  W ö rtl  m ehr Nutzen w ie S chaden  a n ."

„ W irs t w eit kom m en m it solchen Ansichten. Zuletzt 
haben die D icnstleu t' e inm al m ehr zu sagen, w ie du  selber. 
D enn , w enn du ihnen merken läß t, daß du  sie brauchst, 
nachher darf es dich einm al nicht w undern , w enn sie die 
K öpf in  die H ö h ' recken. N achher tun  sie die A rbeit, 
w a n n  sie m ögen und nicht, w a n n  du  befiehlst."

D er junge Bursche schüttelte jetzt den K opf. „A h  na, 
V a te r , so weit K vm m l's nie. W e n n  die S a c h ' und  's  
G eld  m ir gehört und ich m uß fü r die A rbeit zahlen, 
nachher m uß  sie auch ordentlich und  richtig getan  w erden. 
S o  viel w eiß ein jeder, der V erstand  hat. U nd w enn 
die Leute wissen, daß ich m ir denk ', sie w ären nicht n u r 
w egen m einer au f der W e lt  und  w egen der A rbeit, sondern 
um  ihrer selbst w illen, so dring t ihnen d a s  F re u d ' und 
m ir ganz gew iß keine» S chaden . U nd w egen w a s  denn,

S a ß m a n n  und H errn  A lp h o n s Freyer. E r drückt das 
tiefe B ed au ern  über diese V erluste, welche die S ta d t  und 
die Sparkasse erleidet, a u s  und bittet die A nw esenden, 
zum  Zeichen der T ra u e r sich von den Sitzen zu erheben; 
geschieht. W e ite rs  teilt der B ürgerm eister m it, daß  H err 
F ra n z  A uer, b isher beim O berkam m eram te in  V e r­
w endung, gekündig t hat, um  seine S te llu n g  anderw eitig  
zu verbessern. E s  w äre  daher eingehend zu beraten, ob 
nicht die S te lle  sqstemisiert w erden soll, um  fernerhin 
tüchtige A rbeitsk räfte  an  die G em einde zu binden.

W ird  a ls  D rin g lichke itsan trag  zum  Schlüsse der V e r­
han d lungen  zugewiesen.

H err K a r l  P u ff te t  teilt seinen A u s tr itt  a u s  dem G e ­
m einderate m it, an  dessen S te lle  H err Jo se f C erny in 
den G em einderat t r i t t ; der B ürgerm eister begrüßt denselben.

H err P i t t e r  zeigt die R ücklegung seines S ta d t r a ts ­
m an d a te s  an . E r steht sich hiezu infolge beruflicher Ueber- 
lastung  gezw ungen.

D er B ürgerm eister bringt d ies m it B ed auern  zur K en n t­
n is  und  spricht H errn  P i t te r  fü r seine anerkennensw erte 
V erw endu ng  den D a n k  au s .

In fo lg e  w iederholter In te rp e lla tio n  von S e iten  der 
B ev ö lk eru ng  a ls  auch von G em eindefunktionären  über 
die Beschw erden des S chu ld ieners Schreyer, welcher w ieder­
ho lt behauptete, er sei in  seinen B ezügen verkürzt w orden 
und  bekom m e den ihm  gebührenden G eh a lt nicht a u s ­
bezahlt, stellt nach vo rangegangener gründlicher Ueber- 
P rüfung  der S ach lag e  der B ürgerm eiste r an  H a n d  der 
G ehaltd lis ten  fest, daß  die A ngaben  des Schreyer aus 
vollkom m ener U n w ah rh e it beruhen und  dies auch von 
ihm  schriftlich bestätigt w ird .

W e ite rs  teilt der B ürgerm eister m it, daß  die von 
Schreyer gemachten lügenhaften  B eschuldigungen über 
schlechte un d  verschwenderische G ebarun g  rc. bei der 
Schulk inder-A usspeisungsstelle  der am erikanischen K inder 
H ilfsaktion ebenfalls au f U n w ah rhe it beruhen und  n u r 
über erfolgte schriftliche W id e rru fu n g  dieser A nschuldigungen 
und  A bgabe einer E rk lä ru n g , welche in  beiden O rts -  
b lä tte rn  au f seine K osten zu veröffentlichen sein w ird , von 
der E in le itu n g  gerichtlicher Schritte  A bstand genom m en 
w urde. Dieselbe la u te t :

E rk lä ru n g .
„ I c h  erkläre h iem it öffentlich u. zw . vor Z eugen , daß  

alle von m ir ausgestreu ten  G erüchte über verschwenderische 
und  ungehörige G eb a ru n g  in  der hiesigen Ausspeisestelle 
der am erikanischen K in d erh ilfsak tio n  vollständig u n w a h r 
find, nehm e die gem achten A eußerungen  vollinhaltlich  
zurück un d  leiste hiem it der L eitung  un d  dem K üchen­
personale öffentlich A bbitte.

W a td hosen  a . d. Y b b s ,  am  4. J u n i  1920.
A ls Z e u g e n : F ra n z  B a ie r  rn. p. Fritz Schreyer rn. p.

I .  W a a s  m. p .  B ürgerm eister.
3. A nträge des S t a d l r a te s :
a) A ufnahm e in  den H e im atso e rb an d  a u s  dem T ite l 

der E rsitzung: Lakitsch A n ton , F ü rnho lzer M ichael, H och- 
bichler S te fa n , D av id  F e rd in an d , U eberlackner L eopold, 
P o le in e r  A m a lia , D lo u h y , H ubert G u s tav , B ö h m  B a r ­
bara , H abersellner T h o m a s . D ieselben w erden in  den 
H eim atsoerban d  aufgenom m en.

b) V erle ihu ng  des B ürgerrech ts an  S ch ausberger A n ton , 
Pöchhacker Ig n a z ,  K l i r e n t  Joses, S tu m so h l F ra n z  und 
P erneg ger F ra n z . D enselben w ird  in  A nbetracht ihrer

V a te r, soll ich stolz tu n ?  B in  ich denn m ehr w ie ein 
an d e re r?  I s t  der K necht n it auch ein M ensch w ie ich? 
W e il  ich m ehr G eld  h ab ' w ie der an d ere?  M ach t denn 
's  G eld  den M enschen besser? W ir  müssen doch den 
M enschen achten, um  unser selbst w illen . W e n n  's  G eld  
allein die E h r ' g ä b ' und  d a s  A nsehen, d an n  m öcht' ich 
schon lieber keines haben  I"

H a tte  der Bursche zuerst w arm  un d  eifrig gesprochen, 
so k lang  seine S tim m e  jetzt la u t  un d  zornig  in ehrlicher 
E n trü stung , un d  die A ugen , die a n fa n g s  ein tiefes, g u t­
herziges Leuchten gehabt, flam m ten  n u n  in heißer, edler 
E m pörung .

„ B u s ,  B u a  I"  ries der L iedenhofbauer förmlich er­
schrocken. „ W ie  du  daherred 'st, da m uß  ich ja  fürchten, 
daß  du  m a l m ein sauer erw orbenes G u t  un ter die L um pen 
verteilst, so bald  ich die A ugen für im m er geschlossen 
h a b '" .

D er E ngelbert fand  trotz seiner E rregu ng  ein Helles 
Lachen a ls  A n tw o rt d a rau f. „ N a  freilich, n a  ja , so einer 
b in  ich, der seine S a c h ' verschenkt. D> raus kan n  der 
V a te r  schon G ift nehm en, daß  d a s  n it  geschieht I — 
S c h a u t 's  V a te r , w a n n  ich ein B lü m e rl seh, w a s  im 
S chatten  steht, so stell' ich 's in  die S o n n ' und nachher 
lacht es mich freundlich an . — J u s t  so gehl es m ir bei 
den M enschen auch."

U nd  plößlich n ah m  die S tim m e  des Sprechers w ieder 
einen ganz ernsten T o n , w äh ren d  die b lauen  A ugen m it 
gespannter A ufm erksam keit zu dem B a u e r  h inübersahen. 
„U nd  ordentlich dü rst' sie hineinschauen in  unser T a l .  die 
S o n n ',  daß d a s  S chw arze , d a s  W ild e  h e ra u sk ä m ' a u s  
die K öpf' 1 I s t  ja  eine S c h a n d ' und  ein S p o tt ,  w enn in  
unserer Z eit noch eine a ls  H e ; ' verschrien w ird , w ie es 
bei u n s  geschieht."

D er B a u e r  erschrak und  sein b rau n es  Gesicht w urde 
sahl. M i t  seinen nervigen F in g e rn  um klam m erte er fester 
den S t ie l  seiner P fe ife  und ta t einen hastigen Z ug  d a r ­
a u s , w ährend  er m it leicht zusam m engekniffenen A ugen 
zu seinem S o h n e  hinüberschielte. G leich d a rau f schob sich
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25 jäh rigen  M itgliedschaft beim  B ü rgerko rps, bezw. bei 
der fretw . F euerw ehr d a s  B ürgerrecht taxfrei verliehen.

c) Ansuchen des A n ton  G a m p u s  um  A usnahm e in d a s  
B ü rgersp ita l. D a s  Ansuchen w ird  bew illigt und  der 
Pensionsbezu g  eingestellt.

d ) G enehm igung  des V erkau fes der G rundparzelle  
N r. 4 3 5 /5  an  M a t th ä u s  L ugm ayer. B ew illig t um  den 
P r e i s  von K r. 1 5 5 — . D ie Kosten der D urchführung  des 
V erk au fes h a t der K äufer zu tragen.

e) N achträgliche G enehm igung der zweiten A uflage 
des N otgeldes. D ie  G enehm igung zur zweiten A uslage 
des N otgeldes w ird  erteilt.

f) Beschlußfassung über den S o m m erau fen th a lt von 
F rem den . H ierüber w ird  eine längere W echlelrede geführt, 
an  welcher sich die S t R .  Deseyve und G rießer und  die 
G R .  K olter, S tu m fo h l, B u rg er, B ucheder, S tre icher sowie 
die S t R .  K irchw eger und  B lahusch beteiligen und  zu­
sammenfassend beschlossen: D er Besuch der Som m ergäste  
im A llgem einen w ird  fü r d a s  J a h r  1920 abgelehnt.

I n  berücksichtigungsw ürdigen F ä llen , a ls  für H o te ls  
und  D asthöfe ist der F rem den au fen tha lt, auß er den ge­
setzlich bestim m ten 3 T ag en  von F a ll  zu F a ll. an  die 
A usen thaltsbew illigung  gebunden, welche durch den 
B ürgerm eister einzuholen ist.

g ) D efinitivanstellung des provisorischen A m tsd ieners 
F lo r ia n  P rasch l. A ngenom m en.

h) A n trag  au f E rhöhun g  des im  § 1 der G eschäfts­
ordnung fü r den S ta d t r a t  festgesetzten H öchstbetrages für 
A usgaben . N ach diesem P a ra g r a p h  ist der Höchstbetrag 
fü r A usgaben , über welche der E ta d tra t  beschließen kann , 
m it 200 K ronen festgesetzt.

Diese B estim m ung  entspricht den W ertverhältn issen  
längst nicht m ehr und  w ird  infolgedessen dieser B e trag  
aus 1000 K ronen  erhöht. A ngenom m en.

i) A ufnahm e eines D arleh en s  zum  A nkaufe  der B aracken .
D ie A ufnahm e eines D arleh en s im  B e trage  von

80 .000  K ronen  bei der städtischen Sparkasse w ird  zu 
beantrag tem  Zwecke bew illigt.

S t R .  G rießer fräg t a n , w ie lange die B aracken  dem 
Ju g en d h e im  überlassen w erden. D er B ürgerm eister er­
w idert, daß  die G em einde in  dieser H insicht vorläufig  
ü b erhaup t keine V erpflichtung übernom m en hat.

k) Dieser P u n k t  w ird  von der T ag eso rd n u n g  abgesetzt.
4. E rhöhun g  der K rankenverpflegskosten  im  K ra n k e n ­

hause.
M it  Rücksicht au f die noch im m er zunehm ende S te i ­

gerung des P re ise s  aller B ed a rfsa r tik e l w ird  bean trag t, 
beim  n.-ö . L an d esra te  um  Festsetzung der V erpflegskosten 
im  hiesigen K rankenhause  im  folgenden A u sm aß e  an zu ­
suchen : 70  K r. für die I . Klasse, 40  K r. für die I I .  K l. 
und 25  K r. für I I I .  K l. A ngenom m en.

5. Ansuchen des Jo se f N age l um  E rh ö h u n g  des T a r ife s  
für die Leichenbestattung. D ieses Ansuchen betrifft die 
E rh ö h u n g  der G ebühren  fü r B eerd igungen  von Leichen 
a u s  dem K rankenhause, B ü rg ersp ita l und  A rm enhause. 
I .  N ag e l g ründet dasselbe au f die E rh ö h u n g  der F o r ­
derungen aller bei einer B eerd igun g  beteiligten F ak to ren  
in  F o lg e  der fortschreitenden allgem einen T euerung .

D a  die vorgeschlagenen Ansätze in  den jetzigen V e r­
hältnissen tatsächlich begründet sind, w ird  der E rh ö h u n g  
der G ebühren  zugestimm t.

6. W a h le n : a) eines S ta d tra te s ,  b ) in  die S e k tionen .
Z u m  S ta d tra te  w ird  H err D R .  J o h a n n  M o lk e  ge­

w äh lt und leistet dieser die A ngelobung.
I n  den F in an z - und P e rso nalaussch uh  w ird  G R .  

Jo ses C erny, in  den E leK trizitätsw erK sausschuh D R .  
W en in g er gew ählt.

W e ite rs  w ird  G R . T erny  zum  S chriftführer und  G A . 
Steinbrecher zum  Schriftführer-S tellvertreter gew ählt.

7. A n trag  des S ta d tra te s  und des E lek trizitiitsw erke- 
ausschuffes: e  ,  ,

A ufnahm e eines V ach tragsdarleh ens für die E rw eiterung  
der Z en tra le  I I .

D ie A ufnahm e des D arleh en s im  B e trage  von 35 0 .0 00  
K ronen  w ird  genehm igt.

W e ite rs  w ird  bean trag t, bei der städt. S p arkasse  einen 
offenen K red it b is  zu 100 .000  K ronen anzusprechen, dessen 
E b n u n g  bei durchgeführter F in an z ie ru n g  des einen oder 
anderen  W e rk sp ro jek tes  erfolgen kann . A ngenom m en.

8. Z uerken nung  des S te rb eq u a rta le s  an  die W itw e  
des verstorbenen W erksau fsehers A nton  F u chslug er und 
Festsetzung ihrer W ttw enpenfton .

W ird  nach A n trag  angenom m en.
9. W a h l  von 2  V ertre te rn  und 2  Ersatzm ännern des 

G em einderates in  den F o rtb ildungsschu lra t.
G ew äh lt w urden  zu M itg lied e rn  die G R .  F ra n z  K otter 

und  M a t th ia s  B ra n tn e r  und  zu Ersatzm ännern S t R .  F lo r ia n  
B lahusch und G R . A lfred Steinbrecher.

S o h in  folgt vertrauliche S itzung.

Steueramt Waidhofen a/Uhhs
löst Gold- und Gilbermünren ein

u. zw. 1 Silberkrone u m ...............Kr. 1 4 —
1 Zweikronenstück u m . . .  . „ 28 —
1 Fünskronenstück u m . . .  . „ 75 —
1 Silbergulden ö. W . um . . „ 38 —
1 Zweiguldenstück ö. W . um „ 76°—

10 Kronen in Gold um . . . „ 300 —
20 „ „ „ „ . . . „ 600°—

100 „ „ „ „ „ 3000 —
Name des Uederreichers ist n ic h t erforderlich.

N eue B üchet von F .  K a l t e n h a u s e r :
Melchior Hofer.

R o m a n  a u s  dem Salzburg ischen . Gehest. M k . 7 60 , 
geb. M k . 10 — .

Der Zwillingshof.
G ehest. M k .  6  60 , geb. M k . S - .

D urch jede B u ch h an d lu n g  »u beziehen oder vom  A u to r :  
E n n s , Oberüsterreich. 4*#

Zum Bezug« von Büchern, Zeitschriften und M usikalien aller Art, 
sowie zur Benützung seiner moderne», gegen 5000 Bänd« enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich I .  W e i g e n d ,  Buch, und Muflkalien- 

Handlung, Papiergeschäft, Waidhosen a. d P b b s.

Befitzverttnderungen.
Woche vom 7. Iv n i bis 13. Juni 1920.

Bezeichnung der R ealität Dorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft Preis ober 
Wert K

H a u s  N r. 186 W asseroorstadt 
W aid hosen  a. b. 2 )b b s Joses H asieber F ra n z  und  A nna  

W e n in g er K auf 6 0 .0 0 0 . -

H a u s  N r. 186 W asseroorstadt 
W a id h o fen  a. d. P b d s

F ra n z  und  A n n a  
W en in g er

F irm a  J o h a n n  B a m ­
m er & Co. K au f 7 0 .0 0 0 . -

H äuser N r. 151, 126, 142 in 
Ybbsitz (H älften ) F ra n z isk a  H afner Joses H afner Erbschaft 3 6 .9 0 3 . -

H a u s  N r. 7 W asservorstadt 
W a id h o fen  a . d. 9 )b b s  (H älfte) Jo sef H en ik l M a r ia  H en ik l Erbschaft 2 . 0 0 0 . -

G rabenm üh le  N r. 19 und  P a rz .  
1133 /5  in  A llha rtsbe rg  (H älften ) F ran z  Decker M a r ie  Decker Erbschaft 19 .31 2 .—

H a u s  N r. 47 B o rs tad t Leiten 
W a id h o fen  a. d. P b b s K aro lin e  B ra n y E d u a rd  und  M a rie  

C lancig K au f 100 .000 .—

S teinzizel N t .  17 R o tte  W alcher­
bauern H öllenstein M a th ild e  B uchriegel L eopold und  J o h a n n a  

R ieg ler K au f 2 0 .0 0 0 .—

G allenzcn  N r. 5 R o tte  D ornle iten  
Höllenstein

G eorg und Jo se fa  
H irtner

Jo se f u n d  A nna  
S te h r U ebergabe 1 0 .0 0 0 . -

F ingerlehen  N r. 1 R o tte  B erg  
H öllenstein (H älfte) J o h a n n  K renn M a rie  K renn D isso lu tionsvertrag — .—

H a u s  N r. 23  in  K röllendorf samt 
G rü n d en  in A llhartsberg M a r ia  P itsch A lo is  un d  K onstan tia  

H in te rleitner K au f 4 0 .0 0 0 . -

eine dichte R au chw olke  vor sein Gesicht h in . D a  keine 
A n tw o rt erfolgte, fuhr E ngelbert fo r t:  „ I h r  w iß t ja  
b u b tu m , V a te r. W en igstens h ab ' ich es m ir sagen lassen, 
daß  ih r einer der ersten oder g a r der erste gewesen seid, 
der der H ochhalderin  die üb le N achred ' getan  hat. U nd 
jetzt leiden zw ei d 'ru n te r, sie und  ihre Tochter, ein w u n ­
derliebes D irn d l, die G u n d i. Ic h  k ö n n t' es schier n tt ver­
an tw orten , w enn ih r eine M itschuld  hab t an  dem , w a s  
über d a s  D irn d l für ein E lend  kom m en i s t !"

A nscheinend kalt und  ruhig  an tw orte te  der B au e r. 
„ W a s  w eißt denn du d a v o n ? D ie  H exen-G u ndi heißen 
sie sie, w eil sich der W o lshub er Lenz w egen ihrer um 'bracht 
h a t, w eil sie in  verhext hat. Z w ei anderen ha t sie den 
K ops verdreht."

„U n d  Hexerei sollt' d ran  schuld fein V "  D er E ngelbert 
lächelte überlegen. „ D a  lausen ja  nachher damisch viel 
H exen in  der W e lt  he ru m ! U nd w a s  legt m an  denn 
ihrer M u tte r  zur L a s t?  H a t sie auch die M a n n s b ild e r  
verhext oder sucht die w a s  an d e rs  a u s  für ihre Z a u b e r­
k u n s t? "

D er B a u e r  schwieg und  barg sein Gesicht h in ter R au ch ­
w olken , die w e ißg rau  zur S tubendecke em porzogen. E ng el­
bert schaute eine W e ile  zu dem sich langsam  verslüchten- 
den R au ch  em po r; er schien au f eine A n tw o rt zu w arten . 
E nd lich  sagte er langsam  m it verächtlichem A u sd ru ck : 
„F alschheit, H a ß  und D um m heit w erden ' w oh l die beiden 
arm en W e ib r le u t ' in V e rru f gebracht haben —  ohne ihr 
V erschulden."

D urch den R au ch  fuhr jäh  eine H a n d  h in ;  m it fuch­
telnden B ew eg ungen  zerteilte sie die graue W a n d  und 
d ah in te r w urde  d a s  dunkelgerötete Gesicht des L inden- 
h o sbauers sichtbar. E r w a r  ausgestanden, die hohe, sehnige 
G esta lt neigte sich m it dem O berkörper e tw as  nach vo r­
w ä r ts .  „ I n  d ir steckt ja  W e ish e it  für zehn", höhnte er 
„ H ä tt 's t  ein A d v o k at w erden sollen, dan n  könnt's t doch 
die zwei Hexen verteidigen, w enn ihnen e inm al der P r o ­
zeß gem acht w ird . U ebrigens w eiß  ich n it w egen w a s  ich

mich da ärgern  tu ?  B is t ja  noch viel zu ju n g , um  ein 
U rteil zu haben in  der S a c h '."

I m  nächsten A ugenblick befand sich E ngelbert allein 
in  der S tu b e . S e in  V a te r  hatte  nach seinem verschossenen 
F ilzhütchen gegriffen, d a s  »eben der T ü re  an  einem 
H ak en  stets seinen P la tz  hatte  und  w a r  d an n  h in au sg e ­
gangen. N u n  sah Engelbert ih n  über den H ofrau m  schreiten 
m it schweren, w ie m üden Schritten , den du nkelhaa rigen  
K ops gesenkt, a l s  befände er sich in  tiefem N achsinnen. 
E ngelbert aber lief in der S tu b e  au f und ab und  grübelte 
darüber nach, w odurch sich denn die H ochhalderin  die
Feindschaft seines V a te rs  zugezogen habe. D enn  zw eifellos 
erschien es ihm  jetzt, daß  sein V a te r es verschuldet habe, 
w enn m an  die G u n d i und  ihre M u tte r  Hexen hieß.

Schließlich ging er h inaus in s  obere S tockw erk  in  d a s  
S tübchen  der M u h m e S u s i, die nach der L indenhos-
bäuerin  T o d  die L eitung  der W irtschaft in  die H a n d  ge­
nom m en und  eifrig in H a u s  und S tä lle n  zum  Rechten
gesehen hatte, nu n  aber a lt  und  gichtleidend gew orden
w ar.

A ls  sie über ihre B rillengläser h inw eg auf den Besucher 
schaute und  den E ngelbert erkannte , legte sie hastig ih r 
G ebetbuch beiseite. „ J a ,  der B e r tl  i s t 's ! "  sagte sie freund­
lich. „ W ills t  m ir die Z eit, die lan g w e ilig ', abschneiden 
helfen oder hast sonst w a s  au f dem H e rz e n ? G eh t gew iß in  
der W irtschaft w ieder nichts recht zusam m en h eu t', weil 
ich w ieder dahocken m uß un d  mich n it rühren k an » . 
G e l t? "

„E in e  F r a g ' h ä tt ' ich an  die M a h m ',  w e n n 's  erlaub t
ist."

„ R e d ' n u r zu, B e r tl, red' n u r zu 1 W e n n  ich n u r gerad ' 
eine A n tw o rt d arau f weife."

„ W e iß ' denn die M a h m ' davon , ob der V a te r  e inm al 
in  Feindschaft gewesen ist m it der H ochhalderin  droben 
au f dem B erg  und  w egen w a s ? "

K au m  hatte  der E ngelbert den N am en  gen ann t, da 
schlug ihre m agere H a n d  m it aller Schnelligkeit über 
S t irn .  M u n d  un d  B rust d a s  K reuz.

„ J e s u s  E hrist, erbarm  dich! B e h ü t ' u n s  vor Hexenge 
w a lt durch dein bitterliches Leben un d  heiliges S te rb en  l" 
m urm elte sie lief erschrocken vor sich hin , um  dan n  im 
nächsten M o m en t E ngelbert k lagend zu f ra g e n : „ W a s  
geht dich denn die H ex' a n ?  W e iß t n it, w enn m a n 's  
beredet, daß  sie eine M ach t kriegt über e in e m ? !"

„ I c h  fürcht' mich n i t ,"  entgegnete E ngelbert lächelnd 
und  festen T o n es .

D a  hoben sich die H än d e  des a lten  W e ib e s  h a s t ig ; 
m it der einen faßte sie ihn beim  A rm e, m it der andern 
schlug sie rasch d a s  K reuz über ihn . „ D a ß  d ir ih r F luch 
nichte schade t! m urm elte sie, um  d an n  eindringlich h inzu­
zu fügen : „ B e re d ' es n it, B e r tl, ich sag ' d i r 's ! "

A uf des jungen  B urschen S t i r n  grub  sich eine F a lte . 
D er U nm ut regte sich in  ihm . W ie  dum m  und töricht 
doch die Leute w a re n !

„ S a g  m ir, M a h m ',  h a t 's  zwischen der H ochhalderln  
und  m einem  V a te r  e inm al so w a s  gegeben, w o ra u s  H a ß  
und Feindschaft entsprungen s in d ?"

„C h ris tu s , steh' u n s  b e i!"  kam  es w ieder ln  leisem, 
fast unverständlichem  G em urm el über die L ippen  der 
F r a u ,  d a n n  sprach sie l a u t :  „ I c h  w eiß nichts von einer 
Feindschaft — aber w a s  anh aben  w o llt ' sie ihm  die 
H ochhalderin , deinem  V a te r, selt seiner H ochzeit. K eine 
R u h ' im  G em ü t hat er seither gehabt, un d  in H a u s  und  
F e ld  hat sie ihm  m it ihrer Hexerei a llew eil einen o rdent­
lichen Schaden  ge tan ."

„ Je tz t sprang der Bursche aus w ie in  heller V erzw eif­
lung . „A ber M a h m ',  w ie m agst denn so 'w a s  g la u b e n ? "  
rief er. „ S o  w a s  kan n  ja  doch gar nicht se in! W a s  
U eberna tü rltch 's b ringt kein M ensch zusam m en; sonst 
m ü ß t' es jeder andere auch kö nnen ."

„A lle s  bringen sie zuw ege», die Hexen, w eil ihnen d. r 
böse F e in d  hilft dabei. S o  g lau b ' m ir doch, B u a ;  ich 
b in  ja  viel ä lte r w ie du  un d  h a b ' in  m einem  Leben genug 
gesehen und gehört, w ovon  du  g a r keinen G edanken  hast " 

(F o rtse tzung  folgt.)


